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An die Eisenbahner !
Die Beratung der Vertreter der Gewerk »

schastsorganlsationen der Eisenbahnbedienstcten
wurde am 10 . d. M. durch die plötzliche Heraus¬
gabe der Dienstordnung überrascht , ohne daß die
Regierung den Entwurf dieser Dienstordnung , wie
dies verlangt wurde , dem Zentralvertrauensmän »
nerauSschuft und den Organisationen zur Behand¬
lung und Begutachtung übermittelt hatte .

Di « Vertreter der unterfertigten Organisa¬
tionen , welche trotzdem von dem in der Bera¬
tung am v. eingenommenen Standpunkt auS »
grhen , d. h. alle Wege und Mittel ausschöpsen
wollen , welch « eine friedlich « Beilegung des
Streits ermöglichen , haben die Negierung um
Verhandlungen ersucht .

In dieser Richtung wurde bei der Negierung
mit dem Ergebnis interveniert , daß der Vertre¬
ter der Reaierung in einer Sitzung der Abgeordne .
ten - Gewerkschafter , welche die koalierten Organi¬
sationen vertreten , am 11 . d. M. Erläuterungen
Weise bestrebt ist , das vertrauen der ElsenbahN »
bedienstcten zu ihren Gewerkschaftsorganisationen

zu untergraben . Durch diese lügenhafte Nachrich¬
ten , deren einziges Ziel die Schädigung der ge¬
rechten Aktion der Eisenbahner ist , werden sich
die Eisenbahnbedicnsteten nicht tauschen lassen
und darauf damit antworten , daß sie sich um ihre
Organisationen scharen und sie bis zur erfolgrei¬
chen Beendig »«» ihres Kampfes unterstützen .
5 » der herausgegebrnen Regierungsverordnung
geben wird .

Uebe » das Ergebnis dieser Konferenz wird
die gewählte Exekutive sofort in einer neuen Be¬
ratung . welche einen , definitiven Standpunkt «in -
nehmen wird , verhandeln . Falls auch diese Ver¬
handlung nicht zum Ziele führen sollt «, wird die
Exekutive eine Beratung der Vertrauensmänner
aller beteiligten Organisationen einberusen , welch «
über den weiteren Fortgang der Aktion entscheiden
wird . Die Exekutive betrachtet cü als notwendig ,
die Eisenbahner ans die tendenziösen Nachrichten
der bürgerlichen Presse ausmerksam zu machen ,
die in einer bei solchen Angelegenheiten üblichen

Die Exekutive der koalierten Organisationen der Eisenvahnbediensteten .
*

Der l «tzte Absatz der obenstehenden Verlaut¬

barung der koalierten Eisenbahnerorganisationen
wendet sich mit Recht gegen die Stellungnahme
der bürgerlichen Presse , die in raffinierter Weise
Stimmung zu Ungunsten der Eisenbahner zu

machen versucht . Insbesondere sind dies das

„ Prager Tagblatl " , die „ Bohemia " und die

„ Reichenberger Zeitung ", welche teils durch Ver¬

breitung von allerlei Tartaremiachrichten die

Eisenbahner sowie öaS Publikum zu verwirren

uchen , teils sich zu Organen des scharfmacherischen

Eisenbahnministers machen . Die ,Ffeichenberger
Zeitung " erzählt , dass die Arbeitszeit der Eisen¬
bahner wie bisher — 6 Stunden 15 Minuten sein
werde und das «Prager Tagblatt " zerbricht sich
schon heute den Kops , wie das Ministerium den

Streik bekämpfen wird . Darum ist di « klare Ab¬

sage der Eisenbahnerorganisationen an di « bür¬

gerliche Presie lebhaft zu begrüßen . Wenigstens
weist diese Art von Presie , was die Eisenbahner
über sie denken .

Marbell am Schandwerk?
Di « Ungeheuerlichkeit des Gesetzentwurfes

über die Vevwaltungsrcform hat di « deutschen
Regierungsparteien nicht davon abgehalten , ihn
zu verteidigen und sogar als nützlichen Fort¬
schritt hinzustellen . ES fohlte nur noch, der deut¬

schen Bevölkerung » der der Strick um den Hals
gelegt werden sollte , die geplante Rcsonn als

ein Geschenk an sie zu erklären , für daS sie
den Deutschbürgerlichcn und auch den t ' schcchi-
scheu Gewalthabern dankbar die Hände zu küsien
hätte. Nicht viel weniger hat übrigens der

deutsche christlichsozial « Minister Mahr -
Harting getan , der sofort nach Erscheinen
des Entwurfes einem Redakteur der Wiener

„ Neuen Freien Presie " zu erzählen wußte ,
die Vorlage bedeute in nationa¬
ler Beziehung einen Fortschritt ,
weil „dadurch in Böhmen das deutsche
Element zu der ihm gebührenden
entsprech « nden Vertretung kom¬
men werd c" . Der famose deutsche Minister
sand, das ; man mit der ganzen Sache viel zu
viel Aufhebens mache, ^letzten Endes " hmidlc
es sich doch n u r darum , daß, wo bisher von
Gauen die Rede tvar , jetzt von Ländern

gesprochen werde . So viel Lärm wegen eines
Eierkuchens! Zeter und Mordio — dabei han¬
delt . es sich nur um ein paar Worte ! In der

Verlvaltungsrefonn stecke doch „ ein gesun¬
der Gcdanke " , weil nämlich ein Drittel
der Landes - und Bezirksvertretuugen nicht von
der Bevölkerung gewählt , sondern von der

Regierung ernannt werden soll ! Wie „ ge -
iuit -ö" hätte der christlichsoMle Minister die
Reform erst befunden , wenn die neuen Ver -
tretungskörper überhaupt nur . aus ernannten

Hitgliedern zusaminenzustcllen beabsichtigt
Näre ! Auch die ländbüpdlcrische und christlich¬
soziale Presse hieb in dieselbeKerbe . DaS ge¬
ringste Lob , das sie dem Entwurf spendtte ,
war , das; er « in Entgegenkommen an die deut¬

schen Wünsche sei. Die Rechnung der deutsch¬
bürgerlichen Betrüger war die : ehe die

deutsche Bevölkerung recht ahnen
werde , was gegen sie geplant ist ,
wird die Verwaltungsreform G e -
sc tz sei n. Darum ihre Anstrengmigen ,
ävchlas Meisterstreich zu beschönigen und seine
schädlichen Wirkungen als harmlos hrnzustcllcn .
Bei der Kongrua , bei den Hungerzöllen Ivar

ihnen das infame Spiel gelungen , und so hoff¬
ten sie, das; ihr Verrat auch diesmal , unter

Spekulation auf die schwere Beweglichkeit der

Wählermasscn, gelingen werde .

Es kam aber diesmal anders . Die von

den oppositionellen Parteien geübte Kritik an
dem Gesetzentwürfe , insbesondere aber der von
der deutschen Sozialdemokratie organisierte Ab -

wehrkampf brachte Bewegung in die Massen .
Da wurde den Regiermmsdcutschen schwül.
Doch noch gaben sie die Hoffnung nicht auf ,
die Vewvaltungsreform , diese Ausgeburt einer

tollgcwördcnen Reaktion , unversehrt unter Dach
und Fach zu bringen . Sie versuchten dio wach¬
sende Unruhe und die Empörung gegen ihr
Verhalten damit zn dämpfen , das ; sic erzählten ,
di « Reform würde in jedem Falle Gc -
s c - werde n, sei cS nun m t t oder g c gen
die Deutschbürgerlichcn . Ter letztere Fall wäre

noch ärger , daher sei cs schon besser , wenn sie
weiter mitmachen , denn sonst würde man sie
ans der Mehrheit herauSdrängcn . und die deut¬

sche Bevölkerung würde dadurch ihre treuen

Wächter in der Regierung verlieren . Mit diesem
Argument läßt sich ivohl jede Niedertracht ver¬

teidigen, sic liefert die Begründung für alle

deutschbürgerlichcn Taten der Feigheit und Der -

rätevci . Tie Aussicht , die Knödclparteicn von

der vollen Futterkrippe weggedrängt zn sehen,
hatte aber für die deutsch ^ Bevölkerung wenig
Schreckhaftes, und sie fand den Preis , den sie
zahlen sollte , damit zwei deutsche Prager Pro¬

fessoren ihre Ministcrfräckc behalten , zu hoch .
Selbst die Gefahr des Verlustes der einzigen
nationalen Errungenschaft der Rcgicrungödcut-
schen, der Kohleneinsnhrscheinc , konnte sic nicht
schrecken und ihr die dauernde Unterstellung
unter nationale Fremdherrschaft erträglicher

machen . Die Unzufriedenheit wuchs zu Timern

ionen , welche die Toutfchbnigerlichcn nie vor¬

ausgesetzt hätten , und das Aevgste ivar , das ;
auch ihre eigenen Parteigänger zu rebellieren

begamren .

Wirklichen Widerstand gegen ävchtas na¬

tionale Entrechtungspläne wagten die knie¬

schwachen, erbärnrlich feigen Knödeldeutschen
noch immer nicht zu erheben . Mutiger und

selbstbewußter waren die Karpathonissen , die

in geschlossener Front die Verwaltungsreform
als einen Anschlag auf die ihnen durch die

Fricdensverträge zugesicherte Autoiwmie brand¬

markten , mutiger waren auch die Slowaken , die ,

obivohl auch sie Regierungspartei sind , sich
nicht scheuten , den Cntivurf genauer unter die

Lupe zu nehmen , wobei sie auf die Schädlich¬
keiten des Gesetzes kamen und hiebei auch di «

Entdeckung machten , das; man sic bei den Vor¬

beratungen durch Vorlage eines unvollständigen
ExemplarcS des Entwurfes übers Ohr gehauen
hat . Jetzt endlich , aber n o ch i m m e r

n i ch t d u r ch eigene Ehrlichkeit und

Einsicht , sondern durch die Erregung der

eigenen Wählerschaft getrieben , begannen sie an

der Vollkommenheit des Regierungscntwurses
zu zweifeln . Wäre cs auf sic allein angekoin -
men , und hätten ihnen die deutschen Sozial¬
demokraten nicht höllisch eingeheizt , so hätten

die DeutschbiiMrlichcn wie Barricrestöcke für

das Machwerk gestimmt und sich nicht getraut ,

die geringste Abänderung zu fordern . So aber

konnte man denn den Bund der Landwirte ur¬

plötzlich eine Schwenkung nach Halblinks
machen sehen und erklären hören , das; er dem

Entwurf in seiner jetzigen Fassung
nicht zustimmen könne . Jedenfalls eine köstliche
Begebenheit ! Die deutschen Minister , darunter

der Minister der Landbündlcr , unterfertigen
den Entwurf im Namen ihrer Parteien , einige
Wochen später aber mus ; dieselbe Partei zu¬

geben, das ; die jetzige Fassung der Vorlage un¬

annehmbar sei ! Die bis aus die Knochen bla¬

mierten Europäer aber dürfen weiter in Politik
machen, und als Repräsentanten des deulscheu
Bürgertums fungieren . . Wie drollig auch, wenn

man früher die christlichsoziale „Deutsche Presse "
mit jesuitischen „ DrehS " den an der , Bevölke¬

rung zn vollziehenden glaub verteidigen sah,

während jetzt in ihren Spalten sogar der frühere

Graf Stollbcrg das frühere Urteil . dxs Blattes

dahin berichtigen mus; , das ; er schreibt, der Ber -

wallungsreforin - Enlwurf „scheint entschie¬
den zu einer R ü ck b i l d n n g des Rech¬
tes im S in » c des altcn Polizei¬
st a a t c s z u neige n" . Spotten ihrer selbst
nnd rvisicn nicht wie !

Soweit also hätten wir die Hervschaftcn
schon , das ; sie den Entwurf nicht mehr als un¬

abänderlich ansohcn . Ter von unserer Pattei

aufgcpcitschte Widerstand , der sie erkennen lies ; ,

das ; sie sich unter die Wählerschaft zu gehen
überhaupt nicht mehr trauen dürsten , wenn sic
in ihrer charakterlosen Dicnstbeflisienhcit für
den tschechischen Nationalismus beharren ,
zlvingt sie, setzt wenigstens zu tun , als wenn

sie Lpehlas Werk nicht mehr kritiklos gegenüber¬
stünden . Ist ihnen zu trauen ? Es Ivar

schon schwer , ihnen die Begeisterung für die

Entrechtungsvorlage abzugttvöhnen , wie soll
man von Liesen kaKrierten Anwälten des

Deutschtums ernsthaften Widerstand gegen das

ursprünglich von ihnen selbst sanktionierte Werl

erwarten ! Tas Höchste, zn dem sich ihre Bc -

dicntcnhaftigkeit aufschtvingcn könnte , wenn sic
nicht durch den Willen der Bevölkerung vor -

lvärts gepeitscht werden , wäre d e r V c r s u ch,
die Vorlage durch einige Abänüe -

r u n g e n z u „ v e r s ch ö n e n " . So propagie¬
ren sie die Zurücknahme jenes Teiles , der das

Prügelpatent in verschälftcr Form zu veroivigen
sucht , und di « Einschränkung der Macht der

Bürokratie , die ihr durch das Gesetz verliehen
werden soll . Einen Neger , den man wäscht ,
’ricflt man nicht weis ; , auch wenn man noch
oviel Seife daran vcrivcndct . An der Vorlage

ist nichts zu „verbessern ", sie ist eine solche
Häufung ineinander verfilzter reaktionärer

Niederträchtigkeiten , daß sie nur ein Schicksal
verdient : a u f d e n M i st h a u f c n d e r G e -

s ch i ch t e geworfen z » werde n. Diese
Quelle von unbegrenzten Unterdrückungsmas ; -
nahmcn auf staatsbürgerlichem , sozialem , po -

liiischein und nationalem Gebiete kann nicht

„ r e g u l i c r t " . sie mus; verschüttet wer¬

den . Tarnm geht uns « r Ä a m p f w ci -

t e r ! Kein Ruhen und Rasten , solange nicht

>ioses Attentat auf . die Volksrechtc , w clche

Form man ' ihm auch geben möge, abgcwchrt ist !

Wehe jenen , die es wagen sollten , dein Scheusal
durch ein paar ausgeklebte Schönheitspfläster¬
chen zur Herrschaft über das Volk zu verhelfen !

Klerikale KMenarbeit
gegen die Volksschule .

In der , ' scit der Vorwaltungsreform ist es

gewiß von vsnleresse, eine » Blick hinter die Ku¬
lissen unserer öffentlichen Berwaltung zu werfen ,
uni daS wahre Gesicht der Bürokratie kennen ' N
lernen . Al » warnendes Beispiel für unser « OrtS -
schulräte und Lehrkörper , wollen wir uns diesmal
mit den Anordnungen des Unlcrrickstsininistcrs be¬
schäftigen . Als Sccleufängcr mit demokratischen
Allüren trat er ans , als cs galt , die deutsch - bürger -
lich . ' n Parteien mit der Schnlantonomie zu ködern .
Nach Tisch las man « allerdings anders . In den
letzten Wochen zeigt aber der Herr Unterrichts -
Minister mi , ikeinen Bettügungen ganz deutlich ,
auf welches Geleise der Karren gekommen ist .

Zm Oktober 1926 wurde mit einem Erlaß
des Ministeriums für Schulwesen und Bolksknltur

angeordnet , daß an allen Volks - und Mittelschulen
und Lehrerbildungsanstalten der Tstbechostowaki -
scheu Republik , beginnend mit 1. November 1926 ,
bis Ende Feber 1927 , vorläufig zur Probe "für
dieses Schuljahr , der BormittagSnntcrricht um

halb 9 Uhr zu beginnen hat nnd bei vierstündigem
Vormittagsunterricht tun 12 . 5 Uhr und bei fünf¬
stündigem Bormittagsunterricht um 13 Uhr enden

«tust ; dabei wurden die ersten zwei Unterrichts¬
stunden mit 50 , die weiteren mit 15 Minuten ge¬
rechnet . Bis I . Mär ; 1927 sollte durch die Bezirks¬
schulausschüsse berichtet werden , wie sich diese ver -

such - wcisc Einführung des UnterrichtsbeginneS
bewährt hat . Wer den Erlast oberflächlich liest ,
macht sich darüber keine besonderen Gedanken und
man kann schließlich für die Zeit der Winter -
monate mit diesem Modus einverstaudeu sein . 2lls

vorsichtiger Politiker zeigte der - Herr Unterrichts -
mimster seine tvahrc Absicht nickst , verdeckte sic mit

einem , humane » Mäntelchen nnd spielte den Kin -

dcrfrcuud . Er tvustte ganz genau , daß er die Schä¬

digung des Schnknw ' ens nnd vor allem die Benach¬
teiligung der Broletarierkinder nicht allu pluntp
treiben darf . Zn der letzten Zeit aber trat seine

wahr « Absicht klar zutage . Bom Unterrichsmini -

ster wurde nämlich angeordnet , daß der Uutcr -

richtsbeainu an den Volks - und Bürgerschulen
auch für die Sommermonate um halb
9 Uhr zu erfolgen hat . Taniit ist gleichzeitig die

Kurznnterrichtsstnude von 45 Minuten angeord¬
net . wodurch der Vormittagsunterricht nm 25 Mi¬

nuten verkürzt wird . Diese Verkürzung
des Unterrichtes beträgt in der

Woche zweieinhalb Stunde » , das

sind für das ganze Schuljahr , be¬

stehend aus 4 2 Wochen gerechnet ,
105 Stunden . Nimmt man die täg¬
lich e Unterrichtszeit mit fünfStun -

d « u an , so beträgt die Unterrichts -
Verkürzung im Schuljahre nicht weniger al »
21 bolle Schultage . .

Die Verkürzung der Unterrichtszeit ist ein

Diebstahl a » den Kindern der Arbeiterklasse ,
welche in den Volks , und Bürgerschulen die einzige
Bildungsmöglichkeit haben . Die verderblichen

Folgen dieser Maßnahme zeigen sich ganz be¬
sonder » in den einklassigen Schulen , wo zum Bei¬

spiel im Rechrnnnterricht bei vier Abteilungen
nur elf M i n u t e n a n f den direkten
U n t e r r i ch t « n t f a l l e n. Aber sogar diese elf
Minuten werden noch verkürzt um jene Zeit , die

der Lehrer brauch », um die stille Beschäftigung der

Kinder ans ihre Rickvigkeit zu prüfen . Daß auch
i » den mchrklassigcn Schulen diese Verkürzung der

Unterrichtszeit schwere Nachteile für die Kinder

bringt , liegt ans der Hand . - Hätte der Herr Unter -

richtsminister , so wie cs im Oktobererlaß vorge¬
sehen war , die Aeustcrnngeu der Bezirksschulaus -
schüsse über die Wahrnehmungen während der Zeit
des halb 9 Uhr - Beginnes des Unterrichtes abge¬
wartet . so hätte er wahrscheinlich , trotz der Ein -

slußlosigkeit der Mitglieder der ernannten Bezirks »

schulansschiisse , vielfach eine ablehnende - Haltung
erfahren . Das mißte auch der Herr Unterrichts¬
minister nnd eben aus diesem Grunde hat er die

Aenßerniigen der Ve irkSschnlansschüsse erst gar
nicht abgcwartet , sonder » schog im Feber den er¬

wähntet ' . Erlaß herausgegcben . '

Läßt sich die Verkürzung der Unterrichtszeit
im Winter , durch den Hinweis auf die Ertüchtigung
der zavten Gesundheit der Kinder rechtfertigen , so
ist die Ausdehnuna dieser Maßnahme auf die

Sommerzeit ein pädagogischer Unsinn . Fast alle

Schulhäufer sind so gebaut , datz die Moracn , > md

Mittagssonne in die Klassenzimmer scheint ; um
10 Uhr ist in dit . ' en Schulzimmern eine derartige
Wärme, ' daß in der Vorkriegszeit bei einer Tem - ■

pcratur von 20 Grad Reaumnr , um 11 Uhr Hitze -
erien eingetret «» sind . Diese Hitzeferien sind Kvar .



« die S.

in der Hinteren Tür an - er Decke - er Hütte fei »
geudes Namensschild in großen schtvarzrn Buch -
staben lesen : „ Ursns , Philosoph . "

11. Di « EomprachiroS .

Wer kennt heut « noch das Wort Comprachi -
cos , irnd wer ivciß , was es bedeutet ?

Tie Comprachicos oder Comprapeqnenjos
waren eine seltsame , »viderlich - furchtbar « Gesell¬
schaft fahrender Leute ; im siebzehnten Jahrhun¬
dert waren sie weitbekannt , im achtzehnten ver -

gcsscii , heilte weiß keiner mehr von ihnen . Für
den zusammenfasseiiten Blick der Geschichte ge¬
hören die Camprachicos zu der endlosen Tatsache
der Sklaverei . Joseph, , der von seinen Brüdern
verkauft wurde , ist ein Kapitel ihrer Legende .

CoinprachicoS , ebenso wie ComprapcqnerijoS ,
ist ein zusammengesetztes spanisches Wort und be¬
deutet „ Kauft . Kinder " .

Die Comprachicos trieben Kinderhandel .
Sie kauften und verkauften sie.
Sie stahlen keine . Kindwdiebstahl ist eine

andre Industrie .
Und >vas machten sie aus diesen Kindern ?

Ungeheuer .
WanlUt Ungeheuer ?
Ium Lachen .
TaS Boll Witt lachen ; die König- ' ebenfalls .

Ans den Jahrmärkten braucht man Possenreißer ;
in den Königsschlössern Hofnarreir .

Tie Anstrengungen , die der Mensch ncacht ,
nm sich Freude zu' verschaffen, verdienen zuweilen
die Aufmerksamkeit des Philosophen .

Was skizzieren wir auf diesen paar eiuleiteu .

den Seiten ? Ein Kapitel des schrecklichsten aller

Bücher , des Buches , das man betiteln könnte :

„ Die Ausbeulung der Unglücklichen durch die

Glücklichen . "

Daß ein Kind ein Spielzeug für die Crivach -
sencn war , das hat eS tatsächlich gegeben. ( Da¬
gibt eS auch hellt « noch. )

Wenn so ein menschliches Spielzeug gelingen
soll , mnß man es frühzeitig in Behandlung neh¬
men . Mit dem Zwerg mnß man anfangen , wenn
er noch klein ist .

Daraus war eine Kunst entstanden . Es gab
Züchter . Man nahm einen Menschen llnd machte
eine Mißgeburt daraus . Man nahn « ein Gesicht
und machte eine tierische Schnauze daraus . Diese
künstliche Fabrikation von Mißgeburten hatte ihre
brstilnmten Regeln ; es war eine richtige Wissen¬
schaft .

Ter Sultan brauchte welche ; der Papst
brauchte lvelche . Ter eine , danlit sie seine Frästen
bewachten , der andre , damit sie seine Gebete san¬
gen . Tas War eine Art , die sich nicht vermeh¬
ren konnte . Tiefe Fast-Mcnschcntvcscn dienten
der Wollnst und der Religion . Der Serail und
die Sextinische Kapelle konsumierten die gleiche Art
von Ungeheuern - r - wilde hier , sanfte da.

Zu jeilell Zeiten verstand man es , Dinge zu
machen , die man heute nicht mehr macht . Man
versteht eö nicht mehr , das lebendige Menschen¬
fleisch zu modellieren ; das komiilt davon , daß die
Foltertunst allmählich sich verliert ; diese Kunst ist
so vereinfacht lvorden , daß sie vielleicht bald ganz
verschwindet . Indem man Menschen Glieder ab¬
hackte , ihn «»« den Bauch aufschnitt , ihnen die Ein¬
geweide herausriß , kam man auf die erstaunlich¬
sten Möglichkeiten . Wir müssen heutzutage darauf
verzichten , und wir sehen uns um den Fortschritt
geprellt , den der Henker der Chirurgie brachte .

Der Kinderhandel im 17 . Jahrhlindert wurde ,
Wie schon gesagt, durch eitle Industrie ergänzt .
Die Comprachicos betrieben sowohl den - handel
als auch die Jndnstrie . Sie kauften Kinder , be¬
arbeiteten dieses Rohmaterial einigermaßen , und
verkauften es dann weiter .

Verkäufer gab es aller Art , vom unseligen
Vater , der sich seiner Familie entledigte , bis zum
großen Herrn , dc- r sein Sklavengestiit nutzbringend
verwertete . Menschen verkaufen,tvar eine ganz
einfache Sache ; in unsrer Zeit hat » san nur dieses

Recht Kriege geführt . Es ist bekannt , daß vor
weniger als hnntert Jahren der Kurfürst von
Hessen seine Untertanen an den König von Eng «
land verkaufte , weil der König Menschen
brauchte , die sich in Ainerika hinmorden ließen .
Man ging zum Kurfürsten von Hessen wie zum
Fleischer um Fleisch. Der Kurfürst von Hessen hielt
Kanonenfutter fett . Dieser Fürst hängte seine
Untertanen in seinen Laden . Nur heran , das ist
zu verkaufen . In England wurde « « nach dem
tragischen Abenteuer des Herzogs von Monmouch
Viole große . Herren und Edelleute enthauptet , u««d
gevierteilt . Diese Hingerichteten hinterließen Gat »
tinen und Tochter , Witwen und Waisen , die Ja¬
kob II . seiner Gemahlin , der Königin , zum Ge¬

schenk machte . Die Königin verkaufte diese
Ladys an William Penn . Wahrscheinlich bezog
der König Tantiemen und Prozente . Das Er¬
staunliche ist nicht, daß Jakob II . diese Frauen
verkaufte , sondern daß William Penn sie kaufte.

PennS Erwerbmlg findet eine Entschuldigung
oder wenigstells eine Erklärung darin , daß er eine
Wüste mit Menschell zu besäen hatte , und da

brauchte er Frauen . Die Frauen gehörte » z>l
seiner Ausrüstung .

Lange Zeit hindurch versteckten sich die Cam¬
prachicos nur halb. Unter den Stuarts standen
sie durchaus nicht in Ungnade . In « Notfall be¬
diente sich ihrer die Staatskunst ; für Jakob II .
waren sie beinahe ein instrumentum reani . ES
war die Zeit , als aufsässige Familien einfach ver¬

stümmelt wurden , als mar « Erbe, « kurzerhand bei¬
seite schaffte. Die Comprachicos bearbeiteter «
Menschen » wie die Chinese»« einen Bauin bearbei¬
ten . Sie hatten ihre Geheimnisse , sie hatten ihre
Kunstgriffe ; unter ihren Händen kamen bestin«»i«Ie
Berkruppelungen zustande . Das War lächerlich
und geheimnisvoll . Sie bearbeitete »« ein kleines
Wesen so , daß der eigene Vater es nicht wieder¬
erkannte .

(Fortsetzung folgt. )

in den letzten regnerischen Sommern nicht einge¬
treten , dock» Wer bürgt dafür , daß sie nicht schon
heuer eintreten Müssen, ja nm so «her eiutreten
Werten , als doch dein « NnterrichtSminrsterinm die
9lbstcht besteht , die Schulzeit Womöglich zu ver¬
kürze««. Durch de>« Erlaß Wurde die günstige Urtter «
richtSzeit n«it den « 8 Uhr » Frühbegiim in di « un¬
günstigere Mittagszeit verschoben . Die Berkiirzung
der Unterrichtszeit macht auch eine gründliche
Durcharbeitung te » Lehrplanes unmöglich . Treten
aber die - Kinder ohne Lefetechuik , ohne Beherr -

1fchung der Rechtschreibung und deS EiiUualeinS in
■eine Mttelechnle ein , daun beginnt für sie und
das Elteniha ««s , die allen Ellern bekannte Tra¬
gödie . Die gutsituierte, , Eltern können durch
Privattntterreicht die bei ihren Kindern vorhande -

f nen Lücken ausfüllen ; - ie Kinder ter Armen ater ,
! die ohnehin » mr mit den größten Opfer » eine
^Mittelschule besuchen könne »«, niüsien als unge -

eiMet das Studium aufaeben .
Mit pädagogischen Grünten kann demnach

diese Maßnahme nicht gerechtfertigt werten . Was
die gesundheitliche Rücksicht anbelangt , die, z « » m
Teil für te »« Winter sicher Geltung hat , sei folgen¬
des bemerkt : Tie Berufung auf Ucberlastimg ter

i Schuljugend ist nicht stichhältig , für Schulen , in
! denen eine richliae Einteilung des Lehrplanes er¬

folgt , geradezu lächerlich . Durch die vorgeschriebe -
! neu Turnmärsche , di « alle 14 Tage zu nuternchmen
. sind , durch die vielen Lehrausgange m« d die Ein¬

führung des erziehliche »« - HaudarteitSunterrichteS ,
j ift eine Ueberlastuug der Schilkkinter infolge allzu -
i vielen Sitzens h« der Klasse ausgeschlossen . In der
! ersten . Klass « ter Volksschule sind lehrplanmäßig
>20 Unterrichtsstunden vorgeschrietel «, davon «nt -
' fallen auf Gescma eine Stunde , auf Turn « » « zwei
i Stunden , auf erziehliche Handarbeit eine Sttnite ,

so daß 16 Stunden für die übrigen Gegenstände
entfallen . Durchschnittlich entfallen a««f einen Tag’
zwei Stunden 40 Minuten . In ter fünften Klasse
einer Knaberrvolkssthule sind im Stundenplan lehr¬
planmäßig wöchentlich 27 Unterrichtsstunden fest¬
gesetzt . Zieht , » nan vo«« dieser Stundenzahl Avei
für erziehliche Handarbeit , zwei für Turnen , zwei
für Zeichne ««, eine für Gesang und eine für Schrei¬
ben ab , so bleite «« nock) 18 Stunden übrig , in den «»«
die Kinder zur direkten geistigen Mitarbeit heran »
gezoge »« werten ; demnach täglich drei Stunden 20

Minuten , wovon zehn Minuten auf die 10 Uhr -
Pause entfallen . Wer also bei den pädagogischen
Erwägungen einzig und allein das Wohl ter Kru¬

der . besonders i>« be - ug ihres Bildungsbedürfnisses
im A« « ge hat , der kann nur g cge » « die Kürzmig ,
des Unterrichtes sein .

Daß die Bürokratie auf dem Gebiet « tes

Sckmltwesens im schitlfeindlichen klerikalen Fahr -
tvasser segelt , geht auch noch aus anderen Maß -
nahmen hervor . Ter UnifizienmgsgesebentWurf
für das Volks - und Bürge rschnstvosen hat tei «

deutschen Lehrcrbund in der Tschechosiolvakischen
Republik schon z««r entschiedenen Stellungnahme
aufgerufen . Ganz richtig Wurde in einer Entschlie¬
ßung festgestellt , daß dieser Entwurf mir einen

u nerhörte n An schlag a >vf di « Kultur¬
en t w i ck l >« n g aller Völker dieses
Staates , besonders aber eine noch
nie dagetvcsenc Unterdrückung deö

deutschen Schulwesens in diesem
Staate bedeutet . Ein in ter letzten Zeit an
die Leitungen ter Lehrer - und Lchrerinnen - Bil -
dungsanstalten ergangener Erlaß des Unterrichts¬
ministers ordnet an , daß in diesen Anstalten eine

Befreiung von der MaturitätSprü -
f >« ug aus Religion ti ur auf Grund
eines Ansuchens beim M i n ist e r i u m

für Schulwesen » ud BolkSIuktur

möglich i st . Religion ist also nicht nur in allen

Jahrgängen der Lehrer - und Lchrerinnen - Bil -

dungSanstalt «»« «In obligater Pflicht gegenständ ,
sondern es muß künftig auch bei ter Matura die
Prüfung abgelegt werten . Rian kam « allerdings
»in « die Befreiung voi « ter Prüfung beim Unter¬
richtsministerium ansuchen . Ater wer uusevc Büro¬
kratie kennt , ter Weiß sehr genau , daß diese An «
sllcheu nicht zu häufig erfolgen Werden , «veil jeder
GosuchSsteller dadurch schon znm freiheitlichen
Menschen stigmatisiert wird , te »« man in ter
jetzige »« Aeva ter Reaktion nicht gerne sieht und
den « mai « es schon, Wie im alten Oesterreich , bei¬
bringt , daß eS nicht ««»gestraft bleibt , wen » man I
eine ter schwarzen Mächte ignoriert .

AnS alledem geht «vohl mit aller Deutlichkeit I

Unsere Versammlungen .
Eine machwolle Domonstvation fand Sonntag

in Römerstadt statt . Die Arbeiterschaft verfam -
rnelt « sich in « Saale deS Arbeiterhcimes zu einer
großen Kundgebung gegen die geplante Bevwal -
tungSreform . Senator Genosse Polach erstattete ,
oft vom Beifall mtterbrochcn , das Referat . Der
Besuch ter Versaininluug war g l ä n ze n d und
ter große Saal bis auf teit letzten Platz gestillt .
Boi « den umliegenden Ortschaften Ware » « die Ber -
trauenSniänner ter Parte « und Gewerkschaft her¬
bei geeilt . Die StiurmunawarauSgeze i ch.
n e t und « S scheint nun endlich die Jnterefselosig .
keit gegenüber dei « politischen Geschehnissen ge¬
bannt zu sein .

*

Auch in Sternberg , wo die Versammlung am
Montag , den 7. dS. statt fand , war die Versamm -
lnng masfenhaftbefucht . Die Zahl ter An .

wesenden betrug mindestens 600 Personen . Sena -
tor Genoss « Polach zeigte die Niedertracht deS

VerwaltungSÄeformgesetzeS in trefflicher Weis «
auf . Nach dem Genossen Polach sprachen noch di «

Genossen Zischka und Schloßnickel . Ge¬

noss « Zifchka brandmarkt « daS Vorgehen tes

Sternberger Bezirkshauptmanne » ,
ter di « Märzfeier am 6. dS. verbot und als trotz¬
ten « eine stille Feier am 8. März stattfand , i n b i c
Redaktionder „ Volks »v ach « " Gendar¬

merieentsandt « . Während der Kundgebung
war die ganze Umgebung des Arbeiterheimes von
einem starken Gendarmcricaufgedot besetzt tvord «»«,
daS ater keinen Grund zum Entschreiten fand .

*

Ein « prächtige Versa >nn «lung tagte Montag
<in Znaim , Wo Senator Genosse Nießner refe¬
rierte . Die Stimmung ter Versammlung . tvar

ausgezeichnet , di « Arbeiter folgte «« mit größtem !

Interesse den Ausführungen tes Redners , unter¬
brachen sie oftmals niit stürmischen Kundgebungen
und gaben so und durch langen und starken Bei¬
fall am Schluß ter Rete ihrer Empörung über
die Schandvorlage nnd über oie Haltung insbesoi «.
bcrc ter deutschen Regierungsparteien und ihren
Willen zu entschiedenem Slbwchrkampfe zum Aus¬
druck . — Genosse Nießner sprach in den letzten
Tagen ailßertem noch in Versanmtlnngen in Nen »
nowitz und in Obergerspitz bei Brünn . Auch diese
Versammlungen waren sehr gut besllcht und die
Stimmung ter Arbeiter auch hier kampfent -
schlossen.

*

In Elbogen hatte die gesamte Arbeiterschaft
am Mittwoch vormittag um elf Uhr die Arbeit
eingestellt und »var direkt a»ls den Betrieben in
geschlossenen Zügen zum alten Schießhaus mar¬
schiert, wo eine machtvolle Kundgebung
abgehalte »« Wurde . Der große Saal konnte die rie -

hcrvor , daß die Klerikalen in ihren Vestrebungen
in « neuen UnterrichtSminister eine »« eifrige » För¬
derer gesttntei «! haben , und daß bei alle »« gesetz¬
lichen Entwürfen , Vevordninigen «« nd Erlässen , di «

größte Vorsicht an « Platze ist . Besonders di « Orts¬
und Bezirksschulräte , aber auch di « Lehrerschaft
und insbesondere die arbeitende Bevölkerung , hat
auf ter Wacht zu sein , damit sie nicht « mbewnßt
den Klerikalen aller Schattierungen bei ihren schul -
feindlichen - Maßnahmen Helferdienste leistet . Mehr
denn je ist jetzt es notwendig , unsere Bildungs¬
stätten vor dem klerikalen Ansturm in Schutz zu
nehmen ! D. L.

sige Menge ter Erschienenen nicht fassen , die auf
etwa 1200 geschätzt Wntbc « . Tas Referat erstat¬
tete Genosse Adolf Palme .

ch

Aus Grulich wird uns mitgetcilt , daß die Bc -

zirksorganisation mit den Freie » Gewerkschaften
Montag , den 14 . März 1927 um J48 Uhr abends
in das SchützcnhauS in Grulich eine Protestver -
fanmllnng gegen die VerwallnngSreform einbe -

rust .
*

MttMlisvotW der ötadtverttetma
ZoaWstkl gegen die Regierungrvatteien .

Gegen daS Votum stimmten mit den Christ -
Nchfozialen und GeWerbeParteilern a u ch d i e
Deutschnationalen und Natio¬

nalsozialisten !
Montag , den 7. März hielt die Stadtvertre -

tung von Joachimsthal eitle Sitzung ab , die über
Antrag der sozialdemokratischen
Fraktion einberufeu » oorden war , damit die

StadWertretung zu ter geplanten VevwaltungS -
reforn « Stellung nehme . Vor Eingang in di « Ta -

geSordnuug erklärte der Vertreter der tschechischen
Minderheit , daß er gegen jede Stellungnahme sei.
Mzobürgermeister Genoss « Riedl nahm nun zu
dem Gesetzentwurf über die geplaitte Verwalttuigs -
reform Stellung , dessen reaktionären Geist er kenn¬
zeichnete , Wobei er das Verhalten ter teutschbür -
gcrlicheu Negierungsparteien in dieser Frage
brandmarkte . Genoss « Müller verlas die von
unserer Fraktion eingebrachte Resolution , die in
ihrem Wortlaut mit ter von ter KarlsbcWer
StadWertretung angenommenen Entschließung
ütereiustinmite , äußerten « aber noch folgende ««
Zusatz enchielt :

„ Daß deutsche Parteien dir Vorlage dieses
Gesetzentwurfes möglich gemocht haben und daß
deutsche Parteien diese Vorlage vertreten , ver¬
anlaßt die StadWertretung , ' diesen Parteien das
Mißtrauen zum Ausdruck zu bringen . "

Die Christlichsozialen und Ge wer .
beparteiler erklärten , daß st « ter Resolution
iu diese r Form nicht zustim »n « n könn -
te «l ; ter die MißtraueuSkundgobung enthaltend «
Schlußalbsatz müßt « unbedingt wegbleiben . Unsere
Geiwssen - machten den Vorschlag , die Resolution in
zwei Teilen zur Abstimmung zu bringe ««. Nun
stellte ter christlichfoziale Bizebürger .
m e i st e r Rauscher den Antrag , die Angelegenheit
überhaupt von ter Tagesordnung abzusehen , tvas
aber abgelehnt w»«rte . Bei ter Abstimmung
wurde die eigentlich « Resolution mit allen gegei «
die Stimmen der Christlichsozlalen und Gewerbc -
Parteiler , das Mißtrauensvotum mit
denSti in men der Sozialdemokraten

Frestag , U . März 1S27.

nnd Kominu nisten . angenoimnen . Gegen die
Bekundung de » Mißtrauens stimmten bezeichnen-
der Weise auch di « Deutschnational «» und die
nationalsozialistischen „Arbeiterverireter "! Diese
letztere Tatsache - verdient »vohl besonders hervor -
gehoben zu «vorbei « und man wird sich ihrer bei
Gelegenheit erinnern müssen , um die Zwiespältig¬
keit Keser Sorte Arbeitervertreter aufzuzeigen .

G

Protest der Lezirtsverwattungs -
kommisston Marienvaö .

Die BezirkSvevivaltungSkommiffion Tepl-Marienbad hat in ihrer Sitzung vom 3. März
1927 einen Beschluß gegen die geplante Bcr -
»valtungsreform gefaßt , in dem « S unter anderem
heißt :

„ Die B. - V. - K. wendet sich insbesondere gegen
die AikfrechterhalttlNg beziehungsweise die geplante
Verschärfung des bekannten kais. Pat . vom Jahre
1854 , Hegen die undemokratische Art ter Ernen -
m« ng eineS Teiles ter Mitglieder , gegen die Ein¬
schränkung der Selbstverwaltung in teil Vertre¬
tungsbezirken »«nd gegen die Gefahr , daß durch
Einschränkung der Vertretungsbezirke gerate klei¬
ner « Stadlgemeinten dem Wirtschaftliche»« Ruine
ausgesetzt Werden . . .

Die V. - V. - K. verlangt auf das Entschiedenste ,
daß in ein künftiges Gesetz Bestimmungen ausae »
nonimen Werten , Welch « Gewähr leisten , daß die
Zufannnenfetzuiig ter Ausschüsse genau nach dem
Willen deS Volkes , sonach nur nach den Ergeb¬
nissen der Wahlen erfolgt . In volitischer
Richtttug ist ter Entwurf nicht geeignet , die ver¬
fassungsmäßig gewährleistete Gleichberechtigung
ter Boller zu fördern , die nationalen Gegensätze
zi « mildern , vielmehr ist zu bestirchten , daß durch
di « neuerliche Einschränkung ter MiuterheitS -
rechte , insbesondere auch dadurch , daß die - Hand¬
habung deS SPrache »«recht «S der Beamtenschaft
überlassen wird , daß der Friede ter Völker dieses
Staates sowie die ruhige Entwicklung n»«d Entfal¬
tung tes Staates selbst gefährdet Wirb . "

Unter den vielen Gomeinden , die gegen die
Verwaltungsrefovm protestieren gehört auch W i t -
toseß int Saazer Bezirk .

Die Klerikalen kneifen Won
wieder aus !

In Eger verschanzen st « sich hinter eine Bereinö -

versammlung .

Eger , 10 . Marz . ( Eigenbericht . ) Die Christ -
kichsozialen hatten für heute abends eine öffentlich «
v « sammlung in Eger einberufen . Auf die Nach ,
richt hin , daß auch die Arbeiterschaft der Einladung
zu ter Versammlung Fotze zu leisten getenke , hiel .
tcn es die Veranstalter für ratsam , die SffeMliihe
Versammlung in eine BereinSversamm -
luug umzuwandeln , und sie wollten nur einer

beschrankten Zahl von Anhängern der oppositio¬
nellen Parteien , unter anderem auch dem Genossen
d« Witte , Zutritt geivähren . Als die Veranstalter
ter Versammlung « S trotz Protestes ablehnten , die
volle Oefferttlichkeit herzustellen , gingen unsere
Genossen auf dieses klerikale Manöver nicht ein

und hielten sofort in den überfüllten Frankenthal -
sälen eine Bersammlung ab , die sich zu einer mach -
tilgen Protestkundgebung gestaltete und einen er -

hebenden Verlauf nahm .

Gegen die Berwaltungsreftrm !

Die grinsende Fratze .
Roman von Victor Hugo .

3 Aus dem Fra »zösisck »en übersetzt von
Eva Schn m a n n.

Ursns zog frei von einem Ende Englands znm
andern , verlauste seine Tränke und Fläsck)ck)en,
machte zusammen u«it seinen « Wolf seine i^ailke«
leien als herumziehcnder Arzt , n»rd schlüpfte ' leicht
durch die Maschen deS Netzes , das di « Polizei zi«

jenen Zeiten über ganz England ausspannte , nm

- fahrende Leute zu fangen nnd vor allem die Com¬

prachicos zu stellen .
Ursns ' Geschäft »var öS. daS Menschen «

goschlecht zu hassen . Er »var unversöhnlich in

diesen « - Haß . Nachdem er einmal klargestellt tyallc ,
daß das menschliche Leben etwas Fürchterliches
«st, nachdem er einmal erkannt , >vie di « Land¬

plage » einander übergeordnet »varen : die Könige
über dem Volk , der Krieg über den Königen , die

Pest über den « Krieg , d' . e Hungersnot über die

Pest , nnd über dem ( »tanzen die Dumml) « it ;
nachdem er fcstgcstcllt hatte , daß die bloße Tat¬

sache des Daseins eine Art Strafe ist, nachten » er
- erkannt , daß der Tod eine Erlösung ist : nach

alledem heilt « er einen Kranken , der ihm zuge -

. führt wurde . Er hätte Herzmittel n>«d Tranke ,
■; mit denen er das Leben der Greise verlängerte .
: Er stellte Krüppel Wieder ans die Beine und »varf
, sarkastisch hin : „ Ta stehst du wieder auf den

Pfoten . Atögest du lange im Träncntal » van -
teln ! " Sah er einen Armen des Hungers ftcr «•
bei «, so gab er ihm den letzten Pfennig , den er
bei sich hatte , und brummte : ,fLebe , du Elender !

. iß , halte »och lange durch ! nicht ich »verde dir dein

, Zuchthaus verkürzen . " Und dann rieb er sich
die Hände und sagte : „ Ich tue den Menschen so

. viel Böses , Wie ich »u«r kann . "
Borübergcheiede konnten durch daS Guckloch
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Inland .
Sine lächerliche Sonfisfotlon .

Zn der von den Bodenbacher Genossen her -

«tgegebenen „ Roten FaschingSpost " erschien ein

sehr gelungenes Gedicht über die Knödelpolitik
dn Aktivisten . Das Gedicht wurde von unseren
Idablattern übernommen und erschien, Ivie sich

uniert Leser erinnern werden , auch bei un - , ohne

daß die Zensur cingegrifsc« hätte . Dem Teplitzer
Zensor schien - s aber mißfallen zu haben und er

varteie auf eine Gelegenheit , gegen die gcmeinge -
sahrliche Dichtung loszugehen . Sie bot sich, als

dar Organ der Kleinbauern , der Kleine
Landwirt " das Gedicht ebenfalls abdneckte .

Die Zensnrbehördc in Tcplitz beschlagnahmte die¬

ser Gedichtes tvegen , das irr Zchntansenden von

tzemplaren bereits bekannt geworden ist, die ge .

hmte Auslage des Fachblattes der Kleinbauern .

Er bandelt sich hier um eine aufgelegte Schutz¬
aktion für die deutschen Aktivisten , die doch
selbst eiilgcstanden haben , daß ihnen die großen
ilnödel das wichtigste an der RcaicrungSpoutik
Und. Die Konfiskation bedeutet eine finanzielle
Zchädigung des KleinbaurruvcrbandeS und eine

Herausforderung der Opposition , der man ver¬

bieten will , die Knödelaktivisten beim Worte zu
nehmen . Tie Zensur aber macht sich nur lächer¬
lich, wenn sie mit derartigen Mitteln den Par¬
teien in den Arm fallen will , die an den Mivistcn
das verdiente Strafgericht vollziehen . Zn diesem
Anne ist die Konfiskation eines Faschingsge-
sichies selbst als ein verspäteter Faschingsscherz
der Zensur zu werten .

Ein dihrhen Leichenschändung
kann einem klerikalen Blatt nie schaden. Sie

gehört einmal mit zum Handwerk , ist sozusagen
eit liturgisch journalistische Zeremonie , daß nur

der Laie noch stauueu kann , wenn er in der

Deutschen Presse " , jenem Organ , da -

der „Prager Presse " an Liebedienerei gegenüber
der Regierung längst den Rang abgelaufen hat ,
folgende „ Polemik " findet :

Ter I. März und die 2oziald «mokratrn .

Das in allen jenen Kreisen , wo man etwas auf

guten Ton und Austeud hält , allgemem abgÄehnte

Organ der Psaffenfrcsser versuchte eS unseren ,

dem Andenken der Opfer des 4. März

lttttt gewidmeten Artikel ins Lächerliche zu

ziehen. Tvß dem „ Sozialdemokrat "
nichts „ heilig " ist , ist ja besamet , aber « in

wenig mehr Ehrfurcht vor den

Toten des -1. März hätten wir ihm

doch ; n ge r r a u t, wenn auch bagroiflacher Weste

keine Sozialdemokraten darunter

- etvese » sind . Sa wie diese immer den

Komps um di « na t i on a 1 oie Güter an¬

deren über lassen haben , so überlassen sie
setzl auch die Arbeit im Dienste des deus »

schon Volkes o » deren ; freuen sich nur hä »

möch, wenn einmal hie und da eine Stockung oder

vielleicht gar ein Riicktckttag Eintritt und möchten

orn liebsten die ganze Friedenssaat zertrampeln .
Ton » werden diese „Schnapsradikakcn " , wie wir

sie znm llnterichied von den „ Knödelradikalen " als

die sie nns ste . icichnen . neunen >vollen , mutig und

weisen ans die Mißerfolge des Allir . ötnns hin .

Tic Prcisaufgabe , in diesem Sudelspritzer
ein wahres Wort zu finden , würde wohl nie¬
mand zu stellen wagen , so dick tvurde hier aufge -
iragen. Weil wir die Toten des vierten März vor
der Verunglimpfung schlitzten , die ihnen ein Blatt
ontal , das sic zu Blutzeugen eines Aktivismus
der Kohlcncinfuhrschcine machen wollte , haben
toiv keine Ehrfurcht vor den Toten ? ! Daß unter
ihnen leine Sozialdemokraten waren ,
! ann mir dcnt Pfaffen aus der Feder kommen ,
den wir an mannigfachen , ins sexuelle spielen¬
den, Notizen der „ D. Presse " schon einigemal «
als Mitarbeiter sichergestellt haben . Die Demon¬
strationen am 4. März waren von den Sozial -
»e mo traten ein berufen , in einzelnen
Orten beteiligten sich an ihnen die damals sehr
radikal auftrnmpfendeii Nationalsozialisten . Es

ist ein Faktum » über das man nicht zu streiten
drauchi , daß leine bürgerliche Partei

den Demonstrationen beteiligt war und

daß schon gar nicht Ehristlichsozialc als Teilneh¬
mer in Betracht kamen . Mit der Blutschuld des

Krieges beladen , wagte diese Partei damals noch
«icht, am Hellen Tage den Arbeitern Rechenschaft
über die vier Jahre des Grausens zu geben .

Daß die . Klerikalen nm die „ nationalen
Güter " gekämpft haben , daß sic jetzt im Dienste
des dentsclzen . Volkes arbeiten , diese Behauptung
schlägt angesichts dieser „PerlvaltungSreform"
doch dem Faß den Boden aus . Das werden die

Klerikalen nicht dem Hund eines Arbeiters ein¬
reden könne», so wenig >vic cs ihnen gelingen
ivird , das Wort von den K n ö d e l t l e r i ka l e n
selbst durch die saftigste Beschimpfung anderer
Parteien auS der Welt zu schaffen. Wenn ja , so
hat hier die Weltgeschichte in Borahnung der

Rolle, die sie als Weltgericht zu spielen hat , dem

aktivistischen Schreiber das fatale Wort diktiert ,
mit dein sich die R c g i e r u n g ö d e n t s ch e n
ein für allemal charakterisiert haben . Sie
haben ihre Worte so oft widervnfen , aber das von
« n Kn öde lak t i v i st en verdient , der Ge¬

schichte einvcrlcibt zn werden , hier gilt cs :

Da « Wort sie sollen lassen stanlj

Ein faicWches Magaker .
Aus dem sranzSMen Schift „Theovtziie Gautier -

Dor einigen Dogen haben italie¬
nische Fasei st en im Hafen von Neapel
einen grausamen Angriff ans ein franzö¬
sisches Schiff unternommen , auf dem sich
einige italienische Arbeiter , die
ans Mussolinis Höll « entflie¬
hen wollten , versteckt hatten , kknser
französisches Bruderblatt , der Pariser „ Po -
pnlaire ", veröffentlicht mm den Bericht eines
Augenzeugen über die schauderhaften
Vorgänge , den wir nachstehend wiedergeben '

ES war am 8. Feber im Hasen von Neapel .
Bo « Pompeji kommend , kehrten wir mit vier
andern Passagieren tritt halb 6' Uhr abends ans
dem „Theophil « Gautier " zurück , der nm halb7 Uhr nach Marseille abgehcn sollte . An Bord an¬
gekommen, sehen wir zu unserer Ueberraschung
dort einen klrincn Trupp Fasoisten , ettva
hundertfkmfzig , von betreu gut ztvej Drittel noch
minderjährig zu sein schiettett .

ES ist schon halb 10 Uhr geworden , al - im
Hinterteil deS Schiffes , von wo eine Stiege direkt
in die Mannschaftsrämne führt , Lärm hörbar wird .
Ich stand hinter der Glastür , die vom Deck zum
Rauchsalon der zweiten Klasse führt , also gerade
an der Stelle , wo die Akteure des furchtbaren
Dvantas vorbeikamen .

Ein entsetzlicher Anbliü .
Der enste der Verhafteten erscheint , das

Gctsicht voll Blut , die Lütgen geschlossen , gestoßen
und zugleich gehalten von sechs Individuen , die
noch immer auf btn menschlichen Klumpen los¬
schlagen , der bereits außerstande ist , auch ttttr einen
Schrei ausztrstoßcn . Unter uns Passagieren erhebt
sich entrüsteter Protest , aber die blutige Defilie¬
rung geht weiter : nach einigen Seknndett erscheint
schon eine ähnliche Gruppe , rin halbes
Dutzend junger Burschett , die heulend auf ein
b l n t ü b e r st r ö m t e s Opfer loslchlagen , an
sag sic sich förmlich ouzuklammern scheinen und
das sie nur auf der Stiege loslassen , tmr den Tau »
mclnden sofort wieder mit Schlägen niit dem Re »
volverschast und mit Fuftlrößen ouszittreibcit . E i n
einziger , der >tonnte , geht aufrecht , barhäuptig
und von zwei Sckpvarchcmdcn bloß leicht gehalten ,
an uns vorbei . Im Vorbeigehen züuset er sich
eine Zigarette an imd wir fünf Franzosen , die alle
det » Krieg mitgemocht haben , können ein Bravo der
Bewundern na nicht unterdrücken . Bald daraus
müssen wir allerdings feststellctt , daß wir einen
Unwürdigen , einen Verräter bclvundcrt haben ,
den S p i h c l, der sich mit den andern italienischen
Verfolgten eingeschisst hat , nut sie jict -erer atts
Messer zu liefern .

Nach und nach läßt die Dopsvltür smincr

grauctthasterc Bilder auf Deck treten : Ein ganz
lunger Bursch von 17 oder 18 Jahren heult wie
ein Verdammter mit einer eut ' ehlich Hoheit
' Slinune , die in den Ohren weh tut , er kann sich

nicht anfrichtetc nttd seitte Hände pressen sich an
seine Brust , . die wohl von Messerstichen
durchbohrt ist . Einem zweiten ist ein Auge
a » Sgcschlagc »; unter fortgesetzten Martern
stürzt er auf der Stiege zu,a >n>ueti , aber die Meute
Iflößt ihn tvcitcr . Ein dritter ist im Nacken halb
skalpiert. . . .

Feiglinge !
Jemand von uns . schreit: „ Feiglinge !

Wehrlose schlagen ! Tas ist eine Schinde ! Ihr seid
auf einem französischen Schiff ! " Die Fascisten
wenden sich zu uns . „ Wer hat da gespro¬
chen ? " Aber mein Reisekamerad hat uns alle »
so lehr ans dem Herzen gesprochen , daß vier Stint - -
tncn gleichzeitig anttvorten : „ Ich . "

Sie sind hundertfünfzig mit Knüppel und

Revolver , wir sind nur eine Handvoll , aber es
kommt uns vor , als könnte uns niemand etwas
anhabeu , so sehr haben uns die Grattsatttkeiiett
entpört .

Nach wenigen Augenblicken sehen wir den

französischen Konsul und den Hafenkotnntissär die

Stiege hinaufkonunen , in Begattung der sascisti»
schen Anfiihrer . Sie verlangen ein Lokal , um einen
Bootsmann des Schiffes , einen fünfzigjährigen
Korsen mit weißem Haar , zu verhören , den die

Fascisten wenige Minuten später hemufbringcn .
Er wird mit dein Spitzel konfrontriert , den wir
für einen der Verhafteten gehalten und fälschlich
bewundert hatten . Vor dem Salon zweiter Klasse
sichend , hör «» wir Bruchstücke des Gesprächs , das

abwccb' clndfranzösisch und italienisch gefiihn wird .
Wir verstehen so viel , daß der Anführer der Fa -
seiften die B e r h a ftung des Bootsmannes ver¬
langt , und daß der Konsul antwortet , darüber habe
der Kapitän zu entscheiden . Wir sind entschlossen ,
itttet der Auslieferung des Mannes zu widersetzen ,
aber es konnnt nicht dazu , denn der Kapitän ver¬

weigert sie entschieden . Ein Protokoll wird auf -
genommen ; unterdessen werben bi ? Flüchtlinge an
Land gebracht , noch immer unter unnötigen
Schlägen . Durch die Nacht dringen die

Klagen und Schreie der Unglück¬
lichen , wie umn sic in die Barken zerrt , um sie
die wenigen hundert Meter ans Land zn bringen .

Es ist fast 11 Uhr , als wir endlich Neapel
verlassen . Am nächsten Morgen wird das Verdeck
sorgfältig gewaschen , aber man sieht noch immer
BI u tspu re n vor der Eingangstür zur zweiteik
Klasse .

Nock » ein Wort zugunsten des französischen
Konsuls . Aus den Spitzel zeigend , sagt « er den
Fascisten : „ Wen » Sic dieses Individuum nichts
mehr zu fragen haben , bitte befreien Sie uns von
seiner Gegenwart . . . .

Und wann wird endlich die Welt von der

Gegenwart des FasciSmuS befreit , dessen Schänd -
taten in nnabwaschbaren blutigen Spuren gegen
ihn zeugen — in Tausenden von Fällen , ebenso
grausam, ebenk » entsetzlich wie dieser ? !

Scharfer Zusammenstob zwischen
Landeroeide « ad Chamberlain .

Weil vandervelde et «« Amnestie für politisch «
Verbrecher in Bulgarien verlangt hatte .

Genf , 10 . März . ( Eigenbericht . ) In der heu¬

tigen Ratssitzung «eignete sich ein kurzer , aber

sehr bezeichnender Zwischenfall , dessen
Schtrsc trop aller diplomatischen HöflichkeitS -
sornicu unverkennbar war . Baitdervelde

hatte über die Frage bee bulgarischen Flüchtlings - -
anleihe berichtet ; nachdem er den huntanitäreu
Charakter dieser Aktion hervorgchoben und die

Hoffnung ausgesprochen hatte , daß das Elend dieser
bedauernswerten Opfer durch diese Zkktivn gemil¬
dert tvi ' trde , streifte er die in den letzten Jahren
verübten Attentate , die harte Vergeltung » «
Maßnahmen im Gefolge hatten , und erklärte

schließlich au die Adresse der bulgarischen Delegier¬
ten , er müsse die Hoffnung ausspreche », daß das

humanitäre Wirken des Völkerbundes seine Er¬

gänzung durch eine weitere Beseitigtmg und Lin -

deruua des Elends in Bukgarien ffnden werde . Er

persönlich glaube , daß der Rat es mit Freude be¬

grüßen würde , wenn die an seine Mitglieder vor

zwei Tagen gerichtete Ditte um Befürwortung
einer Am nestie für die pol i t ischo n Ver¬

brecher bei der bulgarischen Regierung Gehör
fände .

Der Vertreter der bulgarischen Regierung er¬
widerte darauf nur kurz . Daauf meldete sich
Chamberlain zu Worte und erklärte , er
wolle zwar nicht die Kraft des Appells beeinträch¬
tigen , er müsse aber betonen , daß der Völkerbund
als internationale Körperschaft, , sich in die inneren

Angelegenheiten eines BmideSinitgliedeS nicht
c i n in i scheu dürfe .

Vandervelde erklärte , er spreche nur in

seinem Namen , weil er gehofft habe , daß seine
Worte die Menschlichkeitsgefühle deS
VölkerbnndeS wachrufen würde » .

Man ging schnell zum nächsten Punkt der

Tagesordnung über , aber das Gefühl bkieb zurück ,
daß mau eben einen Zu ' ammensioß Mischen zwei
Wella11schainnigen innerhalb des Rates miterlebt

hatte .

Frankreich verschlechtert fein Wahlrecht .
Rückkehr zur absoluten Mehrheit und Stichwahlen ?

Paris , 10. März . Die Wahlresormvorloge

wurde nach Zustimmung des heutigen Kabinetts -

rate ? nachmittag der Kammer vor gelegt und dem

Ausschuß für Wahlrecht ptgcwiesen . Innenminister
Albert Tarrant erklärte Journalisten gegenüber , daß

sie da ? nninominale System nach Arrondissements
mit zwei Wahlgängen wieder herstellt . Die erste

Wahl wird bei absoluter Mehrheit stattsiuden . In

der zweiten , eine Woche später stattsindendcn Wahl

siegt der Kandidat der die größte Stimmcuzahl er¬

halt . Wie bereits berichtet , wird die Zahl der Depu¬

tierten mit 587 festgesetzt . Jeder Wahlkreis wird

wenigstens drei Deputiert « wählen . Die Regierung

wird bei der Beratung der Vorlage nicht die Ver¬

trauensfrage stellen , sich jedoch jedem Bcrsuche wider¬

setzen , daß di « Vorlage früher aus die Tagesordnung

der Kammer gelangt , bevor die Militärvorlage

definitiv angenommen ist.

M deutsche RMlandpolitik .
Crtlarungen Stresemanns .

Genf , 10. Marz . Reichsaußenminister Dr .
21 r e s e m a n » empfing , wie bei allen Genfer
Tagungen üblich , die Auslandoprcsic , um vor ihr
Stetlung zu nehmen zu d « n wilden Sowjct - Rach -
richten der letzten Tage und zu den andererseits
dahin zielenden Behauptungen , daß hier in Gens
unter der Aegidc Chamberlains eine große
an tirussische Koalitionspolitik be¬
trieben werde und daß ferner zwischen Deutsch¬
land und Rußland irgendwelche geheimen Ab¬

machungen bestlinden oder bestauben hätten , über
die demnächst „ Enthüllungen " zu erwarten seien .

Der Minister erklärte , daß weder im Bertrag
oder im Zusammetthaug mit dem Bertrag von

Rapallo , noch in dem Berliner Bertrag irgend¬
welche geheime Abrede bcstiinde und daß
man wegen der obenerwähnten Plane von kei¬

ner Seite und in keinem Aug < nblik an

ihn herangetreten sei . Der Minister
streifte schließlich mit einigen Worten den bekann¬

ten deutschen Standpunkt , daß Deutschland
nur an einer friedlichen Entspan¬
nung interessiert und mit Rücksicht auf
die labilen Verhältnisse Europas in seiner ganzen

rst *

„Offene Feindseligkeit gegenüber der

Sowjetunion . -
Rußland erkennt die Ratifizierung des

bessarabischen Protokolles nicht an .

Moskau , 10 . März . (Tas, . ) Die „ Jzwe -
stija " stellen fest , daß . die Ratifizierung deS

bessarabischen Protokolls seitens Italiens zwei

Wochen nach Absendung der englischen Note au

die Sowjet - Union erfolgt sei, und betonen , daß

dieser Slkt der italienischen Regierung eine

offene Feindseligkeit gegenüber der

Sowjet - Union sei und die bisher zwischen
. den beiden Ländern bestandenen freundschaftlichen
Beziehungen bedroh«. Die Sowjet - Union hält

an dem Standpunkt ihrer Protestnote vom ü. Ok¬

tober 1926 fest, die sie nach dem Abschluß des

italienisch -rumänischen Freundschaftsvertrageü nach

Rom gesandt hat , und bekräftigt , daß sie der

Ratifizierung des bessarabischen Protokollcü
keinerlei bindende Kraft zuerkenne .

Politik auf die Vermeidung von Kriegs¬
gefahren eingestellt sei . Durch den Regie -
rimgöwechsel habe sich in Deutschland der Kurs
der deutschen Außenpolitik ebenso wenig geändert ,
>vle in Frankreich der Kurs der Politik Briands

durch die Koalition mit Tardicu und Marin .
Der Minister unterstrich schließlich , daß

Deutschlands völkerrechtlicher An¬

spruch auf Grund von Art . - 181 auf R ä u >

mung des RheinlandeS bestehe und
daß dafür außer der juristischen auch die m o r a -
li s ch c Grundlage von Locarno den An¬

spruch gewähre .
♦

Riga , 10 . März . Wie aus Moskau gemeldet
wird , bringt die Sowjetpresse zur Genfer Tagung
die Meinung zum Ausdruck , daß sich Chamber¬
lain bemühe , in Genf die a n t i r u s s i s ch c

Front herzustcllen . Deutschland hat cs
aber abgelehnt , die deutsch - russische Freund¬
schaft für den Preis der Rhein la ndsräu -
nt tt n g aufzngcben . Denn Deutschland wird nach
Ansicht der russischen Presse die Nheinlaudsrän
mnng auch ohne diese » Kaufpreis erreichen .

*

Freude in Bukarest
über die Garantie Bessarabiens durch Italien .

Bukarest , 10 . Atärz . ( Radar . ) Der italienische
Gesandte Durazzo überreichte gestern dem Mtui -

sterpräsidente » AvereScu die offizielle Mitteilung
betreffend die Ralisikatio » des Abkommens übex
den AnschIttft Bessarabiens an R » inä -
n i e n seilens Italiens . Die Stadt ist b e-

flaat ; « S herrscht große Begeisterung . Die

Presse kommentiert lebhaft die Entscheidung Jia -
lienS als ein glückliches Ereignis , wodurch der

tatsächliche Zustand gefestigt und der nationale

und historische Anspruch Rumäniens auf Bessa¬
rabien bestätigt wird .

Der Senat und die Abgeordnetenkammer
hielten F«st s i tz u n g e u ab , in welchen die

durch Italien erfolgte Ratifiziernug deS bessara -
bischen Vertrages , bekanntgegeben ' wurde . In der

Schmähung der Neichssaebeff .
Ein hartes , aber gerechtes Urteil .

Berlin , 10. Atärz . (Eigenbericht . ) Wegen
öjsenlliclter Schmähung der Republik und ihrer

Farben ist durch den Spruch deö Obersten Die -

ziplinargcrichtshoscs der Leiter des Diebstahls¬
dezernates der Breslauer Polizei Polizeikommiisär
Bußler mit sofortiger Wirkung ohne Pension
oder sonstige Gebühren ans dem Dienste entlassen
worden . Er hatte vor mehr als Jahresfrist in

BreSlan von einem fahrenden Straßenbahmvagen
herab einen Rcichsbannerztig bespieen und war

in der ersten Instanz nur mit Strafversetzung
und Gehaltskürzung für sechs Atonale bestraft
worden .

Neue Unruhen in China .

Eingreifen englischer Marinestreitkräst «.

London , 10 . März . ( AR. ) In Wuhu ( einer
Stadt am 2jangtsefl >tß mit 236 . 000 Einwohnern ,
etwa 294 Kilometer östlich von Schanghai ge¬

legen ) , brachen gestern abend ernste Uiirnhen
aus , tvobei die Chinesen die einheimiscl ) c Zoll¬
station auSplünderten . Dis Besatzungen des eng¬
lischen Torpedobootzerstörers „ Wolscy " und die

des Kanonenbootes „ Preble " nahmen sich der

Fratten und Kinder der ' Ausländer au und

brachten sie ans das Schiff „Schaft " , das sic nach
Schanghai bringen wird . Der Militärgouvcrneut :
der Provinz Anchwcy Tschangtjaojuang , über den
in letzter Zeit berichtet wurde , daß er sich mit deu

Kantonesen vereinigt habe , sandte gegen die Re¬
bellen «ine Militärabteilung . Zum Schutz der

britischen Staatsangehörigen und ihnck Eigcn -
l ' itms wurde nach Wuhn der englische Kreuzer
„ Emerald " geschickt. Die Ursachen des Aufruhrs
sind nicht genau bekannt .

Nach den letzten Meldungen soll es den
chinesischen Behörden gelungen sein , die Ordnung
wieder herzustellen . In Wuhu Mraf der Kom¬
mandant einer der chinesischen Südarmeen ,
Tschcugtschen , ein und übernahm die Verwaltung
der Stadt .
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Tagesnemg ' eiten .
llnoervrannle Witwe .

Sie heißt Falimah , wohnt aber nicht in Ma¬

hatma Ghindis und TagoreS Land , sondern auf
Bali , der glückseligen Insel int Süden Javas . Sie

ist auch keine junge, unverschleierlc Schöne , deren
Anblick in die kühnsten Abenteuer und Romane

verstricken könnte , Fatimah Ixn ihren Roman viel¬

mehr schon zwanzig Jahre hinter sich, einen Ro¬

man , so grauenhaft , daß man Mühe hat , ihn zu
begreifen .

Jeder Tourist , der auf Bali war , hat Fatimah
gesehen . Sie führt einen Laden , in dem st « den

Reisenden wundervolles balinesisches Silber und

golddurchwirkie Tücher verkauft . Tritt nian ein ,
wirh man entpfangcn von einer etwa 40 Jahre
alten Balinesin , die aus ruhigem Antlitz unt

schwarzen , stillen Augen schant .

Doch war vieles GesickN nicht immer so ruhig ,
und blickten die dunklen Au. ^ eu nicht immer so
still . Bor zwanzig Jahren hat ein Grauen auf
diesem Gesicht gelegen mid Todesangst in den

stillen Augen geflackert .
Bor zwanzig Jahren sollte Fatimah lebend

verbrannt werden . Sic war damals eine der

Frauen eines balinesischen Prinzen , der plötzlich
«ins Nirwana berufen wurde . Die knapp zwei
Jahrzehnte alte Falimah und die andere » ! WiUven

sollten , nach balinesischem Brauche , den Buddha
vorgcschricben , verbrannt werden , lebend mit der

Leiche des Verstorbenen verbrannt werben , damit

seinem Geiste ins Jenseits die Geister derer folg¬
ten , die ihm lieb waren . . . .

Fatimah als einzige von allen flüchtete zum
holländi ' chen Regierui ^ sbeamten auf Bali und
reticte so chr junges Leben . . . .

Seitdem sind auf Bali keine Witwen urehr
mit der Leiche ihrer Gatten verbrannt worden . . . .

Fatinrah verkauft in ihrem Loden schönes
Silber und golddurchwirkie Tücher , die dem

Europaheilnkchrcr einen Abglanz tropischer Herr¬
lichkeit ins Heim zaubern . Nichts deutet nrehr auf
das schreckliche Jugenderlebnis der Derkäuserin ,
die ins Leben flüchten mußie . Die Zeit heilt alles
m« d mildert auch die schrecklichsten Erinnerungen .

Ob wohl alle Balinesinnen begreifen , was sie
Fatimah zu danken haben ? E. St .

Zerristenhelt .

Ich bitte mn Mitleid . Ich Weitz nun gar
nimmer Bescheid in der Welt . Ich kann vom und

hinten nicht mehr untcr ' chciven , » mV wenn ich mich
umdrehe oder auf den Kopf stelle , dann ist ' s mir ,
als ginge eine Kaffeebohne durch daü Gewinde
des Mahlwerks in der Mühle . Ich habe allerlei in
der Schule gelernt , und dir werten Männer rm

schwarzen Talar habens mir alle bestätigt , und
die gelehrten Leute sagen es heute noch , mid die
Blätter schreiben cs , und die Minister reden es —

davon gehe ich nächstens noch kaputt , beim alles
dies ist umgekehrt , just richtig umgekehrt gegeit
das , was ich mit meinen zwei natürlichen Augen
rm Kopfe zu sehen gehabt , u haben fest nie ine und

glaube .
- Kurz und gut - , die Welt ist entweder ein

Affcustall , oder ich bin hoffnungslos verrückt . Ihr
sollt mir nun sage » und raten und helfen und

mich , wenn es geht , wieder lotrecht auf meine ztvei
Beine stellen .

Ich meine nämlich immer folgendes zu sehen :
Die da nicht arbeiten , fahren säuftlich im

Wagen , aber Vic da müde sind von » schweren Werk ,
die quälen sich ab am langen Heimweg .

Die Bäder sind nicht für die Kranken , sondern
für die Bezahlenden .

Eine feine Dame trauen sieben Tage einge »
schlossen im Zimmer um den Tod ihres geliebten
KindeS . Die Diener Hütchen leist dahin , feierliche
Kerzen brennen und alle Welt bemüht sich, dem
Schmerz der Dame ehrend zu begegnen .

Eine arme Frau bleib ! einen halben Tag aus
der Fabrik fort , nm ihr Kind zu begraben . Morgen
geht sie wieder . Der halbe Tag wird ihr am Lohn
abgezogen .

Ich sthe , des - viele gar nicht arbeiten , Ehre
geniesten und Lust um Lust verprasse »».

Ich seh« graue Millionen von Arbeitern , Vie

. von nichts wissen . von der Welt nichts , von keiner
Lust , keiner Zukunft . . . . Ich sehr Krankenhäuser

Freitag , 11 . März 1927.

. und Zuchthäuser . . . und Villenviertel . . .
und Kirchen . . . .

Ei »» Dichter versinkt schamvoll rmd «peinigt
in lähmende Ohnmacht wegen einer Schuster¬
rechnung . . . .

Ein dicker Mann im Pelz klaust sich zehn gute
Zigarren . . . .

Ein Priester segnet die Welt . . . . Ein Richter
setzt seine Kappe auf . . . . Ei « Minister redet eine
Rede .

Ein Arbeiter liest ein bürgerliches Blatt . . . -!
Da wundere ich mich über nichts mehr .

F. R.

„ Wußten Sie . . . ?
daß zum Bau des Eiffelturms in

Paris 18 . 000 Zentner Eisen verbraucht wurden . Bei
Gesamtberechrmng der Konstruktion und der inne¬
ren Einrichtungen kommt ein Gewicht von 20 . 000
Zentner heraus .

»

—, dah dar erste Kaffeehaus im Jahre
1671 in Marseille eröffnet wurde .

*

—. daß der heißeste Punkt der Crd « in
der Wüste Mahore in Kalifornien liegt . ES ist daS
„TodeStal " , daS eine DurchfchnittStenrPcratur von
M Grad Celsius im Schotten kennt . Dieses Tal ist
ringsum von Bergketten umschlossen rmd liegt 50
Meter unter dem Meeresspiegel .

—, daß der Donner » mr eine kurze Strecke
hörbar ist , nämlich 25 Kllometer , während der Aa >
rwnendonner ost bis zu 500 Kilometer gehört wor¬
den ist .

*

—, daß die Sonne nach Berechnungen der
Asttonomen in 100 Jahren etwa 8 Kilonieter im
Unfairg a b n i m m t.

*

—, daß schon die alten Aeghpter den Ge¬
brauch det Rasiermessers kannten .

*

—, daß zur Umgehung der Erde durch
einen kräftigen Mann 228 Tage und Nächte not .
»oendlg ivärrn , während eine Kanonenkugel nur 21
Stunden zur Eodumwandcrwig braucht .

*

—, daß erst unter 1000 Perlmuscheln eine
Muschel «ine wertvolle Perle enthält .

o

—, daß die ersten Musiknoten 1478 in
Holz geschnitten wurden .

—, daß in China gebratene Wespen
als große Delikatesse geltem

—, daß ein schneller Redner pro Stunde
8000 Worte spricht .

*

—, daß Deutschlands größte Kirchen ,
glocke sich im Kölner Dom befindet mit 548
Zentner Gewicht .

Professor Ottokar Weber gestorben . In Neu¬
garten bei Böhln . - Leipa ist in » 67 . Lebensjahre
der Prostssor der neueren Geschichte an der deut -
chen Universität in Prag , Dr . Otttokar Weber ,

an den Folgen einer Lungengrippe gestorben .
Professor Weber lvirktc in Prag , wo er schon stille
Äymnasialstudien mrückgelegt Hatto , seit dem
Jahr « 1887 , zunächst als Prrvatdozent , spätc- r als
außcrordeittlichcr und seit 1900 als ordentlicher
Professor . Er war weniger Geschichtsforscherals Darsteller der Geschichte und hat in den letzten
Jahren vor allen » poupulärwissenschaftlichc Ar¬
beiten uild publizistisch « Aufsätze » n großen TagcS -
zeitungcn veröffentlicht . Seine Kollegien waren
meist sehr gut besucht und erfreute »» sich großen
Zuspruchs aus den Kreisen dir Richthistorikcr , da
Weber es verstand , fesselild und sehr witzig , vor
allem in » mer mst feiner Ironie zu sprechen.
Professor Weber war im Studienahr 1916/17
Rettor der Universität .

Die Kartoffeln steigen noch immer im Preise .
Obzwar di- : Kartoffeln bereits einen geradezu
märchenhaften Preis haben , steigen die Preist »rochweiter . Auf der dienstägigen Prager Börse wur -
den bereits 100 Kilogramm Kartoffeln um 100
Kronen verkaust , während vor einem Jahre das -

elbe Quantum Kartoffeln 30 —35 K sichtete . Im
Laufe eines Jahres ist der KartoffelpreiS also um
mehr als 200 Prozent gestiegen. Bedenkt ma» » ,
daß die Kartofstln das Haupt »»ahrunngSmittei
gerade der ärmsten Bevällerung sind , dam » wird
der Wucher , den die Erzeuger und Händler damit
tveiben , genau fo wie die Untätigkeit der Regierung ,
die dem ruhig zusieht , im höchsten Grad ver -
urteilenSwert .

Charleston - Narren . Nach einem Pariser Tele¬
gramm des „Berliner Tageblattes " artet « in
Nancy am Son » ttag ein Tanz in eine » wilden
Charleston aus , der stundenlang dauerte und
hei dem außer den Gästen des BallsaaleS sogar das
Personal des Hotels vom Tanzdelirium fortgerissen
wurde . Ts war kein gesellschaftliches Vergnügen
mehr , sonder « «ine Produktion tanzender
Derwische . Einige Tänzerinnen wurden ohn¬
mächtig und mußte » in Anrbulanzwagen fortge -
chafft werden , weil sie sich die Knie zerstoßen

und die Füße blutig getanzt hatten . Die
Schilderungen der Zeitungen berichten von Epi¬
soden , die an die Tanzorgie » des Mittel¬
alters erinnern !

„ vom Lebe « getötet ". Mittwoch mittag wurde
die Verfasserin des Tagebuches der Margaret «
Machau „ Bom Leben gelötet ", auf Antrag ihres

Verteidigers ans der Untersuchungshaft
entlassen . Die der Kuppelei beschädigte Frau
Kolo mal , die Mutter voi » vier Kindern , hat n » an

fast sechs Wochen wegen Flucht - und Verdunkelungs¬
gefahr in der Untersuchungshaft fcstgehalteu .

Rekordkauen . Die Welt hat einen große »»
Schritt noch vorwärts getan . Ein neuer Rekord
wurde in Chikago ausgestellt . Ein junger Monn Hot
in » Beisein eines großen Publikums vierund¬

vierzig Kaugummitabletten verlaut . Er
lvar in Konkurrenz mit vier Damen . Sie standen
alle fünf auf einem Podium , neben ihnen eine

Platte mit Kaugummi . Alle dreißig Sekunden
umßten sie eine neue Tablette in den Mund stecken
und kauen , was die Zähne und die Kinirbacken
hielten , Die erste Konkurrenttn gab nach der acht¬
zehnten Tablette den Kanrpf auf , die ztvcitc bei der

zwanzigsten . . Die dritte ' brachte eS aus sechsund -
zwanzig , die vierte fiel noch der vierzigsten in Ohn¬
macht . Der Jüngling stand felsenfest vor dem vor
Erregung zitternden Publikum . Erst bei der oier¬
undvierzigsten stellte er seine Täti ^eit ein . Don¬
nernder Bestall und selbstverständlich der klingende
Preis der Kaugumnnfirma , die das Ganze veran¬
staltet hatte , lohnte sein Durchhalten . Da kann man
nur sagen : Geschmacklos —- wie Kaugummi .

. Statistische » über die Prager Mustermesse . Auf
der ersten Messe stellten im Spetember 1920 1935 ,
auf der zweiten 2286 , auf der dritten 2274 , auf der
vierten 2238 , auf der fünften 2180 auf der sechste »»
1953 , auf der siebeitten 1922 , auf der achten 1973 ,
auf der neunten 2124 , auf der zehnte »» 2180 , auf
der elften 2307 , auf der Mölftei » 2474 , auf der drei¬
zehnten 2337 und aus der vierzehnten 2360 Finnen
ouS . Während auf der ersten Prager Messe 14 . 539
Quadratmeter besetzt waren , beträgt der Umfang
der anläßlich der vierzehnten Prager Frühjahrsmesse
( 20. bis 27. März 1927 ) besetzten Standfläche 30 . 644
Quadratmeter , wogegen auf der dreizehnten 28 . 964
Quadratmeter und auf der zwölften Messe 26 . 376
Quadratmeter belegt waren .

Walter H. AyleS , Führer der Independent La -
bour Party , früheres Parlamentsmitglied , Mitbe¬
gründer de » DersöhrmngSbundcS , spricht Sonntag ,
den 13. März , 7 Uhr abends , im Odborovy dum ,
PerStyn 11, über dir geistige und soziale Krise der
Gegenwart und ihr « Lösung ) im Rahmen deS Der -
söhnungSbundeS und deS Verbandes für Weltbruder -
ichasil , Freitag , den 18. März , halb 8 Uhr abends ,
im Karolinun » , LcleznS , über das Problem der Ab -
rüstung ( im Rahinen der Deutschen Frauenkiga für
Frieden und Freiheit ur »d des Versöhnungsbundes ) .
Beide Borträge allgemein zugänglich .

Ein deustcher Journalist in Italien verhaftet .
Der deutsch « Journalist Karl Delius ouS Berlin ,
der sich in Nervi anfhielt , wurde verhaftet . Er
wird sich, wie „ Popolo di Roma * mittcilt , am
nächsten Freitag in Genua wegen Ucbertre -
tung deS neuen Polizeigesetzes zu ver¬
antworten haben . DeliuS soll in Deutschland Pho¬
tographien verbreitet haben , die geeignet sind , die
nationale Würde Italiens zu schädi¬
gen . ' Weiter » soll er durch seine Photographien
und die dazu gegebeiren Kommentare zum
Klassenhaß oufgefordert und den Pre¬
mierminister Mussolini beleidigt habem

Sekretär Vojtkch , der bisher als der Mord¬
tat von Na wiest verdächtig war , ist gestern
aus der Haft deS Kreisgerichtes in Znaim
entlasse » » »vorden , da seine Unschuld nach
Feststellung einiger Umstände dargetan wurde .

Furchtbare Bluttat einer hysterischen Frau . In
Halle schnitt Mittwoch dieFrau eines Stadt -
OberfekretärS ihrem schlafenden acht¬
zehnjährigen Tohi » mit einem Küchen¬
messer die Kehle bis auf den Wirbel
durch und erschoß den gleichfalls schla¬
fenden Ehemann . Darauf versuchte sie sich
die Schlagadern durchzuschneiden und st ü r z t e sich
auS dem dritten Stockwerk auf den Hof
hinab . Die Frau , die schwer verletzt im
Krankenhaus liegt , war hysterisch und bis vor kur¬
zer Zeit in einer Nervenheilanstalt untergcbrocht .

Schüler - Selbstmordepidemlr . Ein 14jähriger
Schüler aus einem Nachbarort « Bielefelds
hat sich erhängt . ES wird angenommen , daß die
Beerdigung eines Schulfreunde » , der sich vor
einigen Tage « erhängte , ihn zu der Tat veran¬
laßte . Aus einem ähnlichen Grunde hat sich ein
15jähriger Schüler aus Bielefeld gleichfalls
erhängt

Mord und Selbstmord . Ter bulgarische Studen »t
Nikola P o p o s s, der voi » 1920 bis 1926 »n Braun -
schweig studierte , hatte sich nrit der Tochter seiner
Wirtin , einer Musiklehrerin , verlobt . Als Popoff
jedoch in sein « Heimat zurückgvkchr » war , löste daS
Dtüdchrn das Verhältnis . Daraufhin kchne der Vcr -
sckhnähke nach Braunschweig zurück, erzwang sich eine
Unterredung mit doa » Mädchen und tötete es dabei
durch - drei Kopfschüsse . Mi : einein vierten Schuß
nahm er sich dann selbst daS Lebe ».

Halb Berlin in ausländischen Händen . In
einen » Unterausschuß der vor einiger Zeit einge¬
setzten Enquetekommission über die wirtschaftliche
Loge Deutschlands wurde festgestellt , daß in der
Inflationszeit - 15 Prozent aller Wohn - und Ge¬
schäftshäuser ii » Berlin in den Besitz von AuS »
ländern übergeganssen sind , und zwar zu Preisen ,
die nur einen germgen Bruchteil des wirklichen
Wertes darstellen . Die Käufer waren zumeist
norwegische , schwedische ünld dänisch« Grotzkauf -
leute , die den Gi' gentvert für gelieferte Waren
härrfig in Berliner Häusern anlegten .

Ein schießwlltiger Landwirt . In Klein -
Schöppenstedt ( Braunschweig ) warf der La- ntd -
wirt August Sali « zunächst Steine durch die
Fensterscheiben in die Wohnung des Kutschers , den
er fälschlicherweise im Verdacht hatte , seine Scheune
angegnndet zu haben . Nach den Dwiuwüvsen griff
Salle zu seiner Jagdflinte » md feiievl « noch drei
Schüsse in die Wohnung , in der die Familie des
Kurs»Hers um , den Tisch verjatumelt saß. Glücklicher -

Rundfunk kür Mei
Programm für morgen , Samstag .

Prng . 549. II : schallplaltenmukk . 1140: LanbwlrllLetlNe, ,istunbtunk und Zeilslgnal . 19. lv: Pregknachrlchtt ». Ü. u- ju, ,laglleiuett . I. Sinne : gtättlein Loreley, Oiibettün i n,bnd) : 1m TlchaikolnINj - Quell . 3. Solban : S Siebet . 4. Stiut*Blanko. 5. Znkik: ttrlnnitungen an Ztlenl . 14: 9ötfennaditU .»en. 16,30: 91aibmitlag «Ion4erl . 1. Beelhooen : QlteidiauMniks-mnll, öl’. 05. S. Zoerster : SirNchallarlett D- dur , ob. M. »7«.Pnrlrag . Die . grlebentbeweanna . 17. 65-. Deutsche Senbu»«.WeNeroerlch » und Tageoneiligkeilen Nom PreMitn , bierans: MAUbe Krau « , Mila», bei Deullchen Sanbeglhealer «,Rezilalinnen . 18: LanbwirllchallUcher Rundfunk . 18. 30: ÜUeti,neitcntbealet . 90: Wellernnranolage und Pretsena stritten . SU».Bunlet Abenb. i. ramburyza - Nhar . r. Lustige Lieber. 3. Schll ».mei- Quariei ». 4. PnlUIieber . 5. Lamburizta ^dnt . 91: StilflanaLOperelle : Welt : Der Revisor , 22: Zestflgnal . 99. 09: St | u Sei .tidilen be* Pregbüra «, Nebersich» bet Zap4eteigni ( | t . Spoilnot ,tilgten . Daeoletnachtlchlen . 93. 16: Reprsbnzierle lanraslä .
Brlnn , 44t. 19. 15: Äeinurt . 1. DschaUnwikit: Romen,- -Sibeliul : Wieaenkleb. 3. Rajs : Polka . 4. Strout : Im Zininnö14. 80: ProdurlknbStse , welletbetiikst , Pteslrnachtimen .und Dbealer . 17: Ninberese . »7. 85: Denilche Ptestenachstchlr«.17. 45: Drulsche Senbnng . .0. R O. 8 i e b I e t : Die drmitv,Büchereien . 18: Zeilsiana ». klulonomet Runblunk . 18. 90:

pbonischrt . Ours: 18. 40: NuIlnteNe Wochenübersicht. 19:
jerl : 1. Äbani : Vuv. „Die Nürnberger Puppe " . 9. Mombru -. . Der Propyel " . 3. Deiibr »: „Sylvia ". 90: Konzert . Suue ,litioncn von 4tunr. 1. Lieber. 9. Aut dem Leben. 3. 90 L«u,Hirnen über slowakische Lolktlleber . 4. Lieber. 5. Traurr. IMalinbnrger Sieber. 91: Danzmustk. Pressenachrlchlen .

Prrzburg , 300. 17. 40: Hinderet,öblunoen . »8: Zaz,bmü>. 1-l.g:
Potitag . 19. 95: Slnw . Sprachkurs für Drulsche . 90: Wie Pr- ,99: Wie Prag .

Bubapep , 566. 17. 09: Orcheslrrkonzerl . 18. 90: Zngi»r »u>
trag . 18. 45: Sporlvorlrag . 19. 80: Ungarischer LIebetabenb. g-,geunermusik . Jazzbanb ,

Davrulry , 1600. 16: Milstirkonzerl . 18. 15: fttnbctftnnbe.10: lanzmustk . 19. 45: Leicht« Musik. 90. 15: Pach- Abenb. 9U1
- Zrenr " , Operelle »an Tiernest . 29. 30: Skelsch - Abrub. 93: 6-.
sangt - und glölenabenb . 28H0: Tanzmusik .

Na » , 449. 17,15: Uommermusil . 91: Lyealetabend .
Wie», 517. »1: Pormitlagamusik . 15. 30: „Sappyo " , 1: »-

spirl von Rrillpottet . »8. 80: tkammeruiusil . Dvokai : Srrrich
quariel » C- Dur . Tschaikawskil : Streichquartett D- Dur . »9.(5;
„Der Diamant bet ltzeislerkünlgt ", Zauberposse von Raimro .

Zürich , 494. 12. 30: Lchosiplnllenkonzrrl . 16: RachmilloeUe »
»er», 16: Tanzmulik . 17,80: Hanbyarmauika Kon,rr >. 19: 81̂ .
keiigeläutr . 19. 30: Moderne Kühlnnlogen . 20: üloUtiümIchn
Abend. 91. 90: Hanbhonnonika - Äarüer ». 92: Tanzmusik.

*

Deutschland .
Nöa1- sw«strrha «fe », 1MV. 1k: Fronzöftfch . 15. 30: Esptr-nk.

1G. 30: Berliner PesLalo- Kl- Teiern . 17: Rechte und Plttchlen dn
Beamten . 17. 80: Der «rbeiltführer und die Arbeitermossr. 15:
Technischer Lehrgang für ttacharbetter . 18. M: ttberaloub , ra)
Zahnbehandlung . Iv. ka: Steigerung des Grdkchlnisst ». - UL
Uebertragnng von Berlin , ^81. Otto Rentier singt! 22J0:
musik.

Breslau , 823. 12. 80: Schallplattenkonzert . 18: Lonjert . H:
Stund « mit Büchern . 18. W: Reue Reisebücher . 10: Der Bau to
Weltall - . 20. 25: Heiterer Abend. 82. 15: Tanzmusik.

Frankfurt , 420. 15. 30: Jugendstunde . 10. 30: RaLmittZet.
koruert . 17. 45: Daß Wirtshaus im Spessart . 18. 80: Tie
deutung des Werkmeisters . 10: Der BetriebsrLtegebonke . 19.3D:
Uebertragung aus dem Staatstheater . Kassel: ^D«r schvarp
Domino - , komische Oper von Äuver . 22. 00: Wie Berlin .

Homburg . 305. 12. 30: MHtagskomrrt . 14. 05: HouskonzM.
16. 15: Lustiges Wochenende. 17: Ursachen der jetzigen Arberu«
loslgkeit. 17. 25: Das Temperament im Tintenklex . 18: Vie«:
Rachmittag . 10. 25: Uebertragung aus dem Stadtcheater : ^r .
und Zimmermann - , Oper Von Lortzing. Tanzmusik .

Loogenberg , 4V. 13. 30: MUtagskouzert . 16: Linder « »»>
Jugendfunk . 17: Leemulik . 18: Me Oper . 18. 35. Antike Kr-trr
und Gegenwart . 20: Alfons Paouet aus eigenen Werken.
Lustiger Abend. 28. 10: Lanzmupk .

Leipzig: 366. 12: Schallplatte,Unwert . 16L0: Rachmtt«». !
konzert. 18: Bastelstvude . 10. 80: Die Anfänge der Leit »«,
schäft. 80. 15: Bunter Abend. 22. 15: Tanzmufa .

München , 586. 14. 30: SchallplattenkonLert . 16: BerüSe«! «
le » in der Empfangsanlage . 16-80: Rochmittagskonzert . 17M-.
Das bahrischr Handwerk . 10L0: Der Lebeuswert der LaibkrLkeit.
2l>: . Serenade - , Singspiel von Piechler . 22. 30: Unterhalturzt -
MÜstk.

Stuttgart , 380. 13. 10: Schallplattenkonzert . 14^0: AW
stunde. 16: Aus älteren Operetten . 13. 15: Drawaturgie . is.ll
Sntwülluug der drahtlosen Nachrichtenübermittlung . 10. 15: Nr
Struktur der russischen Seele . 20: Aammermusikabend . sKfttr .
Sonate 2«moN. Reger : Llaviertrio . Fnnkbrettl .

»vcrse wurde niemand verletzt . Ein herbeigerstje »«
Landjäger nahm Salle daü JaHdgewchr und Via

weitere Schnßtvafstn ( eine Schrotffrnte , ztvei Teschmg

und einen Rwäsver) ab . Obwohl Salle feiittn

Waffenschein besaß , wurde er nicht in Haft fit*
nonnnen .

Drei Dienstmädchen mit Leuchtgas vergiftet .
Die in der Bahiijhofgastflvi ' ivtschaft in

Proßniy beschäftigten Dirnsttnädchen Jarmila ösL
Lik und Elisabeth Lech und Franziska Forcjt »vur-

den Mittwoch früh in ihrem Zimmer , in dem sie

gem - cinsam schliefen , mtt Leuchtgas vergiftet tot

aufgefnnden . In den ersten Morgenstunden ver¬

spürt « der Gastwirt im Gang einen starken Gai -

geruch , der aus dem Zimmer der Mädchen zn km»-

men schien . Die Türe wurde gewaltsam geöffnet.
Man sand die drej Alädchen in ihre »» Betten lie¬

gend leblos vor . Der Hahn der Leuchtgaslritlw )
stand offen . Die unglücklichen Opfer wurden sofort
ins Krankenhaus gebracht , doch kam jede Hilfe be¬

reits zu spät . Das Urrglück scheint dadurch dr - Unvor .

sichtigkelt eines der Dienstuiädchen verschuldet wor¬

den zu sein , das den . Hohn vor dem Schlasengehoi
nicht vollständig zndrehte . Ein gemeinsamer SeM -
inord der drei MÄcheu erscheint vollkommen

auSgcfckiloffen .
76 . 666 Obdachlose in Japan . 9iach onulichm

Meldungen des fapanischen JnnenniinisterluuiS sind
die Berheerungen des jüngsten Erdbebens so ungc-
hcuer , daß mehr als 70 . 000 Menschen obdachlos ge¬
worden sind . Unter ihnen befinden sich mindeslont
8500 Schwerverletzte . Di « Zahl der zerstörten Häu¬

ser wird mit 10 . 000 angegeben . Nach amtlichen Mel¬

dungen sind in Kyoto 2000 Personen umgekommeir
Der zuständige Polizeipräsident gibt die Zahl bei

Opfer in Mineyama mit 100 und in den zerstörte»
Nachbardörfern mit 4000 an . Im Bezirk von Tango
Wird die Zahl der Toten amtlich mit etwa 1700 au-

gegeben . DaS Zentrum des Erdbebens billiete der

Golf von Wäkasa , ungefähr 100 Meilen von

Osaka entsernt . DaS zerstörte Gebiet hat bei weiiem

nicht di « wirtschaftliche Bedeutung , wie daS , welch ' !
rm Jähre 1023 vom Erdbeben heimgesucht wurdc .
Am DilMstag nachmittag hat sich ein neues , wenn

auch verhNsrnSmäßig schwaches Beben ereignet , dot

jedoch unter der Bevölkerung eine ungeheure Panik
hervorrief . Außerdem wird das vom Erdbeben be¬

troffene Gebiet ^>jeit Dienstag von Regen - unb

Schneestürmen hcimgejucht . Der Schnee liegt teil¬

weise vier Fuß hoch . Di « obdachlose Bevölkerung
leidet daher doppelt unter Hunger und Kälte . Eine
Verbindung mit dem Erdbebengebiet ans dem Land¬
wege ist vorläufig unmöglich . Di « Regierung ver¬
sucht durch Flugzeuge «ine Verbindung herzHellen .



gNttMt u . « Sr , im ■

Stift 5.
Mit btm Auto in btn Fluß . An bet Wer -

dtner Papiermühle fuhr am Donnerstag früh
gegen 4 Uhr aus noch nicht aufgeklärten Ur¬
sache ein von Düsseldorf kommendes Automobil in
die Ruhr . Ein Herr und ein « Frau aus Düssel¬
dorf ertranken , während sich die drei andere »
Insassen , retten konnten .

lkisenbahnnngllick in Rumänien . 80 Kilometer
von Bukarest entfernt stießen in der Nacht zum
Mittwoch zwei Güterzüge zusammen . Fünf Eisen¬
bahnbeamte wurden getötet , mehrer^, verwundet . 80
Eisenbahnwagen sind zerstört worden . Der Verkehr
von und nach Bukarest war zwölf stunden unter¬
kochen .

Grubenunglück auf Zeche Hannover . Auf der
Zeche Hannover bei Bochunr wurden am Mittwoch
neun Arbeiter durch Gesteinsfall verschüttet . Ein
Arbeiter wurde getötet , drei schwer verletzt , während
fünf leichtere Verletzungen erlitte ». Lebensgefahr
besteht bei keinem der Verletzten . ES Harwell sich
mn die Belegschaft eine - Unternehmers , der Mau¬
rerarbeiten im unterirdischen Betriebe vornehm .

Immer noch Grippe . In den letzten zwei
Wochen, in welchen die amtlichen Berichte » der
den Stand der Grippe^Erkranknngen, nämlich
vom 20 . Feber bis zum 5. llstärz, eingelangt sind ,
wurde ein rasches Abflauen dieser Krankheit
beobachtet. In Böhmen wurden in der ersten
Woche 14 . 462 Erkrankungen und 166 Sterbefälle ,
in der zweiten Woche 7006 Erkrankungen und 113
Todesfälle gemeldet . In Mähren gelangten in
der ersten Woche 17 . 114 Erkrankungen und 06

Sterbefälle , in der zweiten Woche 0604 Erkran¬

kungen und 87 Sterbefälle , in Schlesien in der
ersten Woche 1116 Erkrankungen und 5 Sterbe¬
fälle und in der zweiten Woche 467 Erkrankungen
und 4 Sterbefälle , zur Anzeige .

Gewaltige Stürme toben seit MItttooch wieder
an der Westküste Frankreichs . AuS den ver »
ldichensten Gegenden treffen Nachrichten ein , daß
Fischerboote , kleinere Dampfer usw. auSgeblieben
sind. Verluste an Menschenleben wurden bisher
nicht gemeldet .

Ueber das japanische Erdbeben teilt die
Prager japanische Gesandtschaft mit :
Tie letzten detaillierten Berichte aus Tokio deuten

darauf hin , daß das Zentrum dir letzten Erd¬

erschütterungen etwa 100 Kilometer nöwllch von
. moto lag . Die Gesamtzahl der Toten

dürfte 1000 übersteigen . Di « Meldungen
einiger ausländischer Blätter , daß die beiden
Städte Kobe und Lusaka vollständig vernichtrt
worden wären , entsprechen nicht den Tatsachen .
2 . e in diesett Städten angerichteten Schäden sind
inr ganzen nicht groß .

Beethoven und die tzohenzollern .
AIS Beethoven im Jahre 1706 die erste

und einzige Konzertreise seines Leben - unternahm ,
berührte er auch Berlin und knüpfte hier Be¬

ziehungen zum königlichen Hofe an . Friedrich Wil¬

helm der Zweite hatte neben mannigfachen schlech¬
ten Eigenschaften wenigstens die eine gute Seite : er
liebte die Musik . Die Ausnahme , die er dem damals

ast fünfnndztvanzigsährigen Künstler bereitete , war
so glänzend , daß Beethoven auch nach dem Tode

seine » Gönner » die Verbindung mit dem preußischen
itönigohause aufrecht erhielt . Jetzt freilich erlebt « er
eine Enttäuschung »ach der anderen . Ta er ständig
in Geldsorgen tvar , suchte er seine Werk « auf dem

Wege der Subskription zu vertreiben , weil er dann

wenigstens wußte , mit welchen Einnahmen er rech »
iien konnte . Einmal fragte er auch beim Berliner

Hose an , ob er sich an der Zeichnnng aus ein neues
Werk beteiligen würde . Der Hos sagte zu »lud wollte
die Arbeit des Meisters mit einem Orden bezahlen .
Beethoven mag nicht schlecht erstaunt gewesen sein,
als er von diesem echt fürstlichen Anerbieten der

Hohenzollern erfuhr , deun er , der nie in seinem Le¬

ben auf Rosen gebettet war , wußte nur zu gut , daß
man von einem Orden nicht satt werden konnte .

Noch schlimmer erging es ihm ein andermal .
Er hatte dem König Friedrich Wilhelm de » Dritten
die Neunte Symphonie gewidmet . Ein königliches
Handschreiben belohnte ihn dafür , und gleichzeitig
erhielt er von dem Monarchen einen Brillantring .

Kleine Chronik .
Kinderbeseitigung .

Während in Europa iil vielen Parlamenten
für und gegen die Erhaltung der Leibesfrucht ge .

lämpst wird , haben die primitiven Volker dieses

Problem ganz radikal gelöst. Sie mögen dabei im

Grunde vom gleichen Standpunkte wie wir arsge »

hen, den » auch bei ihnen ' ist die medizinische, enge -

uetische, soziale Seite der Frage ausschlaggebend.
Im Prinzip schätzen die primitiven Völker die Ge¬

burt einer Kindes sehr , aber es gibt manche Gründe ,
die sie veranlaffen , die neugeborenen Kinder zn
töten . Bei den Armenier » und Syriern z. B. spie¬
len religiöse Grürrde eine Rolle . Man spricht dann

von einer Opsernng der Kinder . Ein anderer

Gnnld für die Kinderbeseitigung ist der bei Zielen
Primitiven Völkern herrschende Aberglaube, daß
man aus dem Körper eines neugeborenen Kindes

Heilmittel von besonders wundertätiger Wirkung
gewinnen könne . Bei einigen Negerstiimuien, die

sonst der Kindertötung nicht huldigen , werden

Zwillinge oder Drillinge getötet , weil sie ihrer

Meinung nach etwas Entehrendes bedeuten . Bei

solchen Völkerstämmen aber , die unter ewigem

Nahrungsmangel leiden , werden nnr so viele Kin¬
der am Leben gelassen , als tatsächlich ernährt wer¬
den können. So konnte man beobachten, dich nach
einer Mißernte die Zahl der getöteten Kinder er¬

heblich stieg. Ein weniger wichtiger Grund ist die

Sorge' nm die Reinrassigkeit , doch gibt es auch e! n-

Man muß dabei bedenken , daß dieser König Geldund GeldeRvert sehr gut zu schätzen wußte , denn als
nach den Befreiungskriegen das überschuldetePreitßen ' seine Finanzen ordnete und überall die
große Sparsamkeit gestübt werden mnßte , da brachtedieser „Vater seines Volkes " es fertig , sich ein « Zi¬villiste von 7K Millionen Mark aussetze» zu lasieu !Erft wenn man berücksichtigt , daß diese Summe da¬

mals fast viermal so viel Wert hatte wie heut «, und
daß Preußen bei weitem noch nicht den heutigenUmfang und die heutige Einwohnerzahl erreichthatte , bekommt man den richtigen Begriff davon ,welche Geldmengen der notleidenden Bevölkerungfiir die Bedürfnisse eines Einzelnen entzogen wnr -

Die. Hauptversammlung wurde Sonntag , den6. März in Prag abgehalten . Der Besuch tvarbedeutend größer als in den Vorjahren . Mit dem
Liede „ Bruder , zur Sonne , zur Freiheit ! " wurdedie Tagung eröffnet . BundeSobmann GenosseDr . Ho l kt s' ch e r begrüßte die Vertreter der
verschiedenen Organisationen , Ur zw. die GenossinMaria Deutsch für den Parteivorstand der
deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei und
für das FranenrcichSkomitee , den Genossen
Siegel für die sozialdemokratische Bezirks¬organisation Prag , den Genossen W e i k e r t »
Karlsbad für den Sozialistischen Iugendverbaud ,den Genossen S t r n a d für den Verein der „Na¬
turfreunde ". Begrüßungsschreiben waren u. a .
eingelangt : vom reichsdeutschen Nrbeiter - Abstr -
nenteubuud , vom Arbeiter - Abstinentenbund
Deutschösterreich und vom Arbeiterverein „Kin¬
derfreunde ".

I » Erwiderung der Begrüßung gab Ge¬
nossin Deu ' tsch die Versicherung , daß Partei¬
vorstand und Frauenreichskomitee die Bestrebun¬
gen der Arbeiter -Abstineiiten ai »f das tatkräftigste
unterstützen werden .

Genosse Dr . Holitscher widmete den ver¬
storbenen Mitgliedern und den verstorbenen Vor¬
kämpfern der EnthaltsanikeitSbewegung einen
Nachruf . Dann schilderte Privatdozent Doktor
Hojer - Prag in einem eineiuyalbstündigen
Vortrag die Mängel und Vorteile des Entwurfes
zum ffchechoflotvakifchen Strafgesetz hinsichtlich der
Alkoholfrage .

Geschäftsführer Genosse Rückl erstattete den
Tätigkeitsbericht . Trotz der schlechten wirtschaft¬
lichen Lage der Arbeiterklasse war eS doch mög¬
lich , der Slbstinenzbewegung neue Mitglieder zn -
zuführen. Ter Arbeiter - Abstinentenbund besitzt
35 Gruppen und viele Einzelmitgliedcr. Neu
gegründet wurden : Falkenau , Fischern , Frei -
Waldau , Mähr. - Trübau , Meierhösen , Neudek ,
Schlucken «» und Zwittau . Die größere Zahl der
Mitglieder stellen die jungen Leute im Alter von
16 bis 20 Jahren . Ten Berufen nach stellen die '
Hilfsarbeiter die meisten Mitglieder . An di »

Gruppen und Zahlstellen wurden Arbeits¬
pläne verschickt . ES erweist sich die Notwendig¬
keit, einen Lehrgang über d. i e Alkohol -
frage für die Funktionäre in unseren
Organisationen abznhalten . Zu den Gruppen
wurde lebhafte Tätigkeit entfaltet . Der Vertrieb
der Flugblätter tvar ein ausgezeichneter .
Gute Fortschritte machte iiusere Bewegung in

Westböhmen . Es wurde eine eigene Kreislei¬

tung eingesetzt , di « vorzüglich arbeitet . Im Be¬

richtsjahre wurden zwei Ä u s st e l l n n ge n

gegen den AlkoholiSurus mit reichhaltigem Ma¬
terial dnrchgeführt . Tie eine fand in K o m o -
ta » statt , sie zählte 6000 Besucher , die andere in

Karlsbad , an der 3000 Besucher ' teilnahmen .
— Im Berichtsjahre wurde die Agitation zur
Aufllärung über daS Gemeindebcstim -

mungSrecht entfaltet . Es wurden Probe -
a b st i m m u ng e n mit vorzüglichem Erfolg
dnrchgeführt in Langugest im Bezirke Bilin und
in Graupen . In Graupen nahmen 84 Prozent ,
in Langugest gegen 90 Prozent Wahlberechtigte
an der Abstimmung teil . Iiusere Forderungen
fanden die Mehrheit . Der „ Weckruf " hat alle

aktuellen Fragen besprochen . DaS Kolpor¬
tagewesen ist in einigen Gruppen mit vor¬

züglichem Erfolg ansgebant worden . Mit

zelne Stämrne , die alle Kinder töten , die aus der

Verbindung eines Frciuden mit einer Eingvbore -

nen hervorgegangen sind . Schließlich gibt es auch

manche wilde » Völker , bei denen sich die Eltern

jh « r Kinder einfach ans Beqneinlichkcitsgrttnden

entledigen .
Die Forschungen auf diesem Gebiete haben er -

geben , daß es hauptsächlich Mädchen sind , die be¬

seitigt werden , Während die Knabe » am Leben

gelassen Weden . So kommt es , daß es bei manchen

wilden Völkern fünfmal so viel Knaben wie Mäd¬

chen gibt . Boi einem - indische » Volksstaninie gab

es sogar im Jahre 1810 fünfzehnmal mehr Knabe »

als Mädchen . Die A« t der Kinderbeseltigung ist bei

den einzelnen Stämmen verschieden . Fischervölker ,

ersäufen die Kinder meist gleich nach der Geburt

Sehr verbreitet ist die Sitte , die Kinder abzulegen ,
Sie stammt schon von den alten Spartanern , di«,

körperlich oder geistig schlvache Kinder im Berge

Taygetos ausfetzte». Manche indische » Stämme gra -

ben die Kinder , zuweilen sogar lebend , unter ihren

Hütten ein . Die Chinesen haben turmartige Ge¬

bäude , in denen sie die unerwüschte » Kinder , meist

Mädchen , oft lebend , ablegen . Diese Türme sind

sogar feilte noch hier und da in Chine im Ge¬

brauch .
'

Je grausamer uns vom menschlichen Stand -

punkie aus die Beseitigung eines schon geborenen
Kindes erscheint , umso mehr muß uns die über¬

aus große Sorge » nd Zärtlichkeit verwundern ,

mit denen diese tvilden Bölkerstärnme wiederum

die am Leben gebliebenen Kinder behandeln . Alle

die Sorge und Liebe, die sie sonst auf ein Dutzend

den . Aks Beethoven später wieder einmal kein Geld
hatte und nickü wußte , wovon er leben sollt «, be¬
schloß er in feiner Roß den Brillantring des Hohen -
zollernfürsten zu verkaufen . Er ging zu einem Ju¬
welier und evfichr dort zn seiner schmerzlichsten
Ueberrafchung , daß er , der zu den anerkanntesten
Künstlern der Molt zählt «, für ein Meisterwerk , wie
es kam » ei », zweite - gibt , vom Beherrscher des
größten deutschen Staate - «inen Ring mit falschen ,
völlig wertlosen Steinen erhalten hatte ! Die Pose
de - Beschützers der Künste ist eben zn allen Zeiten
bei den Hohenzollernkönkgen mit schmutzigster Hab¬
sucht vereint gewesen .

( R. M. im Soz . Pressedienst . )

MM- WüMMkr .
den proletarischen Kultnrorganisationeu
stehen die Abstinenten in guter Verbindung . Bc »
sondcrS mit den Arbciterturncru und den soziali¬
stischen Jugendlichen . ES gibt viele Jugendgrup -
pen und andere proletarische Vereine , di « unserer
Bewegung sympathisch gegenüberstchen , in deren
Reihen aber noch nicht alle Mitglieder abstinent
sind . Um solche Vereine und Gruppen als För¬
derer für unsere Bewegung zu gewinnen , wäre
zu beschließen, daß proletarische Vereine als För¬
derer zu unserer Bewegung mit einem Mindest¬
jahresbeitrag beitreten können . Auf die Fe st -
k n l t u r haben die Abstinenten überall Einfluß
genommen und Erfolge erzielt . Auch daS Schn
lungSwesen der Arbeiter wurde dabin
beeinflußt , daß überall eine Aussprache über die
Alkoholfragc herbcigesührt wurde . Die Eingabe
an die Behörden , in den A s s e n t t a g e n daS
Alkoholverbot zu erlassen , hatte Erfolg . Um die
Frauen z>l gewinnen , wird die Frage der Ab -
l - altnug von Kursen für die alkohol¬
freie Früchteverwertnna . erörtert . Ter
Arbeiter - Abstinentcnbund gehört der Internatio¬
nale abstinenter Sozialisten an .

An den beifällig aufgenommenen Bericht
schloß sich dann der Bericht deS Kassiers , des Ge -
nofsen Schneider , ans dem hcrvorgeht , daß der
Bund im letzten Jahre den Betrag von 23 . 551 Li
91 h für die Bekämpfung deS AlkoholismnS auS -
gegeben hat . In der Wechselrede spräche » die Ge¬
nossen Dr . Holitscher , Dr . K l e i n - - Prag ,
Ullrich - Brünn , W e i k e r t - Karlsbad .

ES wurden folgende Anträge angenoninieu :
I. Antrag des Bundesvorstandes : Die . Hauptver¬
sammlung richtet an alle Änippen und Zahlstellen
daS Ersuchen , proletarisch « Vereine und Förderer
unserer Bewegung zu gewinnen . Förderer un¬
serer Betvegung kann jeder proletarische Verein
tverden , der einen IahrcS -Mindestbeitrag von
50 K leistet . Sozialistische Jugendgruppen leisten
einen Mindestbeitrag von 20 L jährlich . . —2. Der

Bundesvorstand wird beauftragt , einen Lehrgang
über die Bedeutung der Alkoholfrage abzuhalten .
Der Lehrgang soll den Zweck haben , Agstatoren
sür unsere Bewegung auSzubildc ».

Die Nentvahlcn hatten folgendes Ergebnis :
BundeSobmann Dr . A. Holitscher . Vor¬
standsmitglieder : Rnd . Rückl - Teplitz - Schönau ,
Maria Deutsch - Prag , Alfred Tohauer -
Weheditz , Wilhelm Schneider - Gratipcn ,
Stefi Hirsch - Turn , Dr . Ernst Lieben »
Turn , Dr . Armin Klein - Prag , Josef Hof -
bauer - Prag , Josef B e ch t h ol d - Fischern ,
Adolf Schiefner - Graupen , Ernst Felling -
Hauer - K omotau , . Karl Müller - Böhm . »
Leipa , Dr . Ernst Bloch - Brünn , HonS Her¬

zog - Mähr . - Trübau , Wilhelm Schmelzer -
Tnrn .

Dann wurde unter anderem auch folgender
Antrag der Zahlstelle Mähr . - Trübau angenom¬
men : Die Hauptversammlung beschließt , daß im

Einvernehmen mit der Reichsleitting der „ Kinder -
frellnde " an jenen Orten , wo bereits „ Kinder -
freundc " . Gruppen bestehen , den Kindern Auf -
llärnng über alkoholfreie LebenSl ) altuug , dem
Gemüt der Kinder entsprechend , geböte » wird ,
was unter anderem auch mittels Lichtbilderstrei¬
fen zu geschehen hat .

Bundesobniann Genosse Ho l i t sche r schloß
hierauf die Versammlung mit einem Aufruf zur
fleißigen Arbeit im nächsten Jahre .

Kinder verteilt hätten , konzentrieren sie auf dir tue *

nigen Uebrlggebl ' icbenen , die Auserlesene des Stam -
mes und Träger eines starken Geschlechts tverden

sollen . <Dr . K. H. )

Wieviel Tier , und Pslanzenarten gibt es ? Die

Frage nach der Zahl der Tier - und Pflanzrnarten
ist heute , da die Erve angeblich „durchforscht" ist ,
viel schwerer zn beantworten , als noch vor wenigen
Jahrzehnten . Damals ließ sich befriedigend auge¬
ben , wieviel Arten der einzelnen Gruppen bekannt
und mit Namen versehe » waren . Ende des vorigen
Jahrhundert dürften ungefähre 800 . 000 Tierar¬
ten und 200 . 000 Pslanzenarten einschließ¬
lich der einzelligen Lsbaweseu bekannt gewesen fein
Prof . Wolff gab jüngst eine dankenswerte Zusarn -
inenstellung , in der er die Zahlengaben einer nener -
lichen Prüfung unterzieht . Wolff gibt die Zahl der
heute bekannten Tierarten mit 108 . 000 an , davon
178 . 000 Käfer , 60 . 000 Schmetterlinge ,
85 . 000 Hautflügler , 44 . 000 Zweiflügler .
( Fliegen usw. ) , 88 . 000 sonstige Infekten . Die Zahl
der Wirbeltiere wurde schon 1800 mi ! 21 . 700
Arten angegebenen . Man sieht also , daß außer den

Insekten , Wirbeltieren , Weichtieren nicht viel sür
di « kleine » « nd weniger „durchforschten " Ttergrnp -
peu Übrigbleibt . Für die höheren Pflanzen hat
Thomas vor einigen Jahren die Zahl von
149 . 500 Arte » angegeben . Außerdem sind etwa 70
bis 80 . 000 Pilze , Farne und Moose bekannt .
Die Gesamtzahl der heute unterschiedenen systema¬
tischen Arten des Tier - und Pflanzenreiches der
Erde beträgt demnach annähernd 700 . 000 . S.

Eerichtslaal .
WotznungswiMr .

Wie sich die durch das Mteterfchutzgesctz „gequäl¬
ten " Hausbesitzer schadlos halten .

Beim Bezirksgericht in Aussig wurde am 22 .

Feber l . I . ein Urteil gegen einen Hausbesitzer ge¬
fallt , mit denr die durch Barauszahlungen , Ablöse
»sw. betriebene Bewucherung der Wohnungs¬
suchenden Mieter gerichtlich bestätigt wurde .

'

Die Zimmevmalersgattin Anna Liebt sch
in Aussig mußte sich infolge unleidlicher Woh -
nunaSverhältnisse im Juli 1925 nm eine neue

Wbhnung ' kümmern . Durch einen WohuungSver -
mittler — dieses Geschäft blüht in Aussig ebenso
wie anderwärts — wurde die Klägerin ausmerk

sam genracht , daß im . Hanse des Hermann Ptak
eine Wohnung , bestehend aus Zimmer und Küche
im ersten Stock des Hofgebäudes , zu haben ist.
Frau Liebisch begab sich zu dem Hausbesitzer Ptak
und dieser verlangte für die Wohnung 4800 . — K.
Ta Frau Liebisch einen solchen Betrag nicht anf -
bringen konnte , ging sie unverrichteter Dinge wie¬
der weg . Am 15 . August kam nun Herr Ptak
selbst in die Wohnung der Klägerin , bot ihr die

Wohnung an und sagte , daß fiir dieselbe monatlich
ein MietzinS im Betrage von 150 . — K, und

zwar für 20 M o n a t e im Borans und

außerdem eine freiwillige Spende
von 2000 K be zahlt werden müsse . Herr
Ptak halte sogar schon « inen schriftlich ausgefertig¬
ten Vertrag zur Unterschrift mitgebracht , den Frau
Liebisch nur zu unterzeichnen hatte . Auf den Hin¬
weis , daß die freiwillige Spenoe nicht in Ordming
fei, meinte Herr Ptak ! „ Ja , umsonst bekonmU man
eben keine Wohnung ! " In ihrer bedrängten Lage
und über Zureden des Herrn Plak , entschloß sich
nun die Frau Liebisch ihre ganzen Ersparnisse zu
opfern , die Ablöse zu bezahlen und den Mietsver¬
trag zu unterschreibe ». In drei Raten wurde der
Betrag von 4800 . — K erlegt und der Empfang
von den » Hausbesitzer bestätigt .

Ende März 1927 lvaren nun die 20 Monate

abgclattfcn , für tvelche der Mietzins im Voraus

bezahlt würbe . Frau Liebisch forderte von . Herrn
Ptak die Rückerstattung der 2000 . — K Ablose ,
weil diese Rückerstattung von Herr » Ptak seinerzeit
zugesagt tvlirde , im Falle sie die Wohnung räume .
Herr Ptak weigerte sich den Betrag rückzuerstatteu ,
obwohl es sich dabei um eine Ablöst im Sinn «
des 8 20 , Skbkatz 2, des Mieterschutzgeseved l ; an -
delte . Frau Liebisch , der vom Mieterschuhverein
Herr Dr . Kahn als Vertreter beigestellt wurde ,
klagte hierauf - de » . Herrn Ptak auf Rückerstattung
des Betrages »lud an » 22 . Feber sand beim Be¬
zirksgericht in Aussig die Hauptverhandlung statt .
Herr Ptak redete sich darauf aus , daß ihm die

Klagelegitimation mangelte , tveil der Betrag nicht
an ihn , sondern an Willi Ptak ausbezahlt wurde ,
der die Wohnung damals in Miete halte ) er selbst
habe von diofem Geld nie etwas erhallen . (!)
Schließlich handle eS sich auch u >n einen Neubau ,
bei welchem die Bestiiumnngen des Mieterschutz¬
gesetzes nicht in Anwendung kommen . In d : m
Sachverständigen , Baumeister Rotter , hat Herr
Ptak uiln allerdings eine Hilfe in der Richtung
gefilnden , daß dieser Sachverständige erklärte , es
handele sich bei der Kirche um eine bauliche Neu -
Verstellung , die dem Mieterschutzgesetz nicht unter
liege . Aus den Bauakten des StadtrateS in Aussig
ging aber hervor , daß die als bauliche Neuherstel -
lung bezeichnete Küche schon früher bestanden hat
und infolge deS Umbaues des Vorderhauses in den
Jahren 1922/23 aus technischen Gründen umge -
baut tverden mußte . Durch die von der Klägerin
vorgelegte Originalbeftältgung wurde auch festge -
stellt , daß - Herr . Hermann Ptak den Ablösebetrag
selbst erhalten l >at . Der Richter kam daher zu
der Ansicht , daß auf die ganze Wohnung die Be -
stimmilngen des Mieterschutzgesetzes , insbe sonders
auch die Bestimmungen des 8 - 0 , Absatz 2 und 3
zur Anwendung gelangen und die Klägerin
berechtigt ist , die sogenannte frei -
w i l lige 2 pe nde , w elche a l S e i n e du rch
das Dl i ete rsch u tzgese tz verbotene Ab
löse zu be tra ch te u ist , zurückzuVer¬
la » gen . Aus diesem Grunde wurde
Herr Hermann Ptak zur Zurücker¬
stattung des erhaltenen Betrages
von 200 <> . — K und zur Tragung der
Prozeßkoste u ge in äß 8 41 , der Z. P. O.
v « r >r r t e i l t .

In der Urteilsbegründung wurde noch atlge -
führt , daß di « Handlungsweise des . Hausbesitzers
sich riach Artikel 1 lid . 1, des Gesetzes
v o m 25 . A p r i l 1924 , Sgl . Nr . 80, a l s e i it e
strafbare Handlung darstellt - und
d e r j e n i g e n a ch d e r ; > 11 e r t e n G e s e tz « s -
stelle strafbar ist , der sich oder je¬
mand a nde re n fü r die Vermietung
einer W o h n u ng a u ß er d e m Äst i e t z i n s
einen B er mögensvorteil gewähren
oder versprechen läßt . Dies wurde im
Falle Hermanu Piak fostgestellt . Die Einweichung
des Herrn Ptak , resp . feines Vertreters , daß er
straflos wäre , weil er durch die Abtretung der
Wohnung att Frau Liebisch einen Vermögensnach¬
teil in der gleichen Höhe erlitten Hai , da die Woh¬
nung gegen Vorausbezahlung eines 5jährigen
Mietzinses in der Höl; e von 12 . 000 K an eine
dritte Person vermietet wcrdoit sollte , — ist - war
ei « neuer Beweis , für die Mentalität gewisser
Hausbesitzer , konnte aber naturgemäß » om Richter
nicht im Sinne des Herrn Ptak berücksichtigt
werden .

Im weiteren soll dafür gesorgt werden , daß
sich die Staatsanwaltschaft nm diesen Fall küm¬
mert . Es wäre sehr au gezeigt , wenn
die Mieter alle Fälle von uuevlanb -
ter Ablöse den bestehenden Micter -
fchutzvereinen bekanntgoben wur¬
den , damit dieser Unfug eingeftellt
werden kann .



Fräulein Klug genießt ihr Leben .
Sie plagt sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,
und läßt Radion arbeiten . Radion allein ? Ja !

Schont die Wäsche »

Waschet so :

« Löst Radion in kaltemWasser auf , gebt
die vorher eingeweichte Wäsche hinein ,
laßt 20 Minuten kochen , schweift aus ! "

Wäsche rein und blendend weiß ! Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert Wäsche und

Hände und - wird man vielleicht schöner davon ?

Radion bleicht durch Sauerstoff ! Garantiert frei

von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien .

„ Freut Euch des Lebens , Radion wascht allein ! “

FJ7T

Volkswirtschaft .
Lerdandstag der Bergarbeiter .
Der Borstand der Union ' der Bergarbeiter Hot

beschlossen , den achten Unionstag für die Zeit von «

4. bis 7. Juni 1927 nach Falkenau a. Eger ( Berg -
arbeiterheiin ) ein ; »ber »fc » . Die provisorische
Tagesordnung umfaßt außer Berichten , die Llende -

rnng her Statuten , den Kampf um die Bergarbci -
terversichernng , die . stohlenwirlschaft und die Ar -

beitS - und Lohnverhältnissc der Bergarbeiter ,
Bildungöarheit , Verhältnis zur Internationale ,
Wahlen .

Der streik der polnischen Textil¬
arbeiter .

Der Streik dehnt sich aus .

Lodz, 10 . Mär ; . Dem Tcxtilarbeiterstreil hat
sich die Arbeiterschaft der Textilunternehmungen
in Czenstochau angeschosscn . Es streiken nunmehr

insgesamt über 140 . 000 Arbeiter .

Levilenlurie .

„ ®* r Ausstieg " , illnstr . Zeitschrift für Urlaubs -

kultur . Erscheint monatlich . Jahresbezug K 20 —,
5. Jahrgang . No . 3. Jng . B. Brandstätter -
Brünn : Die mährischs Grotteninclt . Otto Glöckel -
Wien : Wien , die vorbildliche Schulrcformstadt . A

K o h l h a ß: Pompeji . Ein Brevier für Reise »
sreunde . Verlanget Probeheft von der Urlaubs -

Neisc - Organisatioii Bodenbach .

Prager Kurse am 10 . März .
Weib War «

100 holländische Gulden .
100 Reich - Mark
100 Belga »
100 Schweizer Frank » . .
1 Pfund Sterling . . . .
10 » Lire
1 Dollar . . . . . . . .
100 französische Franks .
100 Dinar
100 Benaös
100 polnische Zlotft . . . .
100 Schilling

1349 . 25 1355 . 25
7H8 . 50 802 . 50
467 . 75 470 . 75
048. 7k» 051 . 75
1Ü3B0 184 . 50
150 . 30 151 . 70
33 . 01 ' « 33 . 01 ' U

131 . 75 132 . 95
50 . 20 50 . 70

589 . 50 502 . 50
370. 12' , ' - 370 . 12 ' - -
474 . 50 477 . 50

Literatur .

Ans der Battei .
Jugendbewegung .

Di « Kreiskonferenz Rrichenberg des Soziali¬

stische « Jugendverbandes har eine Resolution gegen
die geplante BerwaltungSreform gefaßt , in der es

heißt : „ Die Kreiskonfrrenz protestiert ans das

schärfste gegen die Ausrichtniig eines brntalcn , sasci»
stischen , diltaiorischen PolizcircgimeS über die Ar¬

beiterschaft , gegen die Beseitigung der Selbstver -
Ivaltung , die zur Vernichtung aller sozialen Für¬
sorge, vor allem für die der Arbeiterjugend , führen
muß . Gegen den Raub des Wahlrechtes der Jugend .
Wir stellen fest , daß der Kampf gegen die Tenio .
kratie , gegen die persönliche Freiheit , gegen das all¬

gemeine Wahlrecht , gegen das Selbstbeftimmungs -
recht der Völker geführt wird von drei deutschbürger -
lichen Parteien — den Klerikalen , den Agrariern
und den Gewerbetreibenden Nichts kann den clen -
deir Verrat dieser Parteien an allem , was sie durch
acht Jahre vertreten hatten , bemänteln oder ent¬
schuldigens — Die arbeitende Jugend begrüßt
eS freudig , daß sich die deutsche sozialdemokratische
Pqrtri an die Spitze des Kampfe » gegen die Rcak -
Üpn gestellt hat , sic gelobt , der Parten in diesem
Kampfe zu folgen und nicht zu rasten , bis die
verbrecherischen Anschläge der deutsch- tschechischen
Wwerparleien obgewehrt sind und bis dem Prole¬
tariat " auch in . diesem Staate sein Recht wird . "

Der Film .
Da « schwarze Geschlrcht . Der sranzösijche Auto -

mobil . Fabrikant Citroen tvar vor einiger Zeit

auf den Gedanken gekommen , Afrika mit Hilfe des

Automobils zu durchqueren . Nachdem er sich durch

zahlreiche Versuche überzeugt hat , daß sein neuer ,

fundencr Auwmobil - Spezial - Typ sowohl für sandi -

goS al « auch für völlig weglose » Gebiet geeignet

ist, rüstete er eine großzügige Expedition aus , um
daS Innere Afrika » untersuchen zu lassen . Die

Citroen - Expedition ( 8 Spezial - Raupcn- Antomobile
und 1V Mitglieder ) verließ am 28. Oktober 1824

Colomb - Bcchar im südlichen Algier , dnrch -

querte ganz Afrika in südöstlicher Richtung und' ge¬
langte am 26 . Juni 1925 nach Zurücklegung von
von etwa 20 . 000 Kilometer in Tananarivo auf
Madagaskar an . Da eS sich nm eine haupt¬
sächlich wissenschaftliche Expedition haiweite ,
benützte man die achtmonatige Reisedauer intensiv
auS und brachte ganze Ladungen wissenschaftlichen
Materiales mit , unter andereni auch 27 . 000 Meter

Filmstreifen . AuS diesen Filmaufnahmen jetzt sich
der Kultur - Film zusammen , der unter dem Titel
„ Dar schwarze Geschlecht " ein herrliches
Bist » der Expedition darstell : . Man bekommt in
übersichlicher und leichtsaßlicher Weise alles zu sc .
hcn , waS eben JnteressailtcS auf den « Weg gefun¬
den wurde . Es ist zwar ein Kulturfilm ohne Hand -
lung , aber bcnso lehrreich wie spannend , bei ,weiten !
besser als 90 Prozent aller vorgeführten Filme
überhaupt . Auf Einzelheiten dieses herrlichen Fil¬
me - einzngehen , fehlt hier der Raum , aber erwähnt
seien wenigstens die Szenen , die uns die fast sagen¬
haften Zwergmenschcn Afrikas zeigen , Wissenschaft -
lick „ Pygmäe n " genannt , die nur eine Höh : von
1. 80 Meter erreichen ober die eigenartigen Sitten
der Sara - Dtassa - Frauen , die in der Ober - und Un .
terlippe Metall - oder Holzplatten tragen , tie ihr
Gesicht Völlig entstellen und einen Durchmesser bis
84 Zentimeter ( ! ) annchmen , die aufregenden Lö
wen - , Nilpferd - und Krokodiljagden usw . Ein FUm .
den man gesehen haben nmß , ein Bildwerk , daß wie¬
der einmal klar uird eindeutig den Wagenden Br .
weis liefert , welchen hohen kulturellen Wert und
welche volk - bildende Sendung der Film im allge -
ureinen haben kann . Hinzugefügt sei , daß die im
Prager Ilrania - Kiuo laufende Kopie des Filme¬
unfachmännisch geschnittem̂ u fei ” scheint und daß
manche Szenen entfernt wHdcn sind ( yielleicht des¬
halb , weil man da nackte Menschen zeigt —? ) , abgc -
sehen davon , daß die durchsichtigen Reklamegelüstr
der Herrn Citroen peinlich wirken . Es ist bezeich .
nend für die Kapitalisteugebräuchc , daß sic nicht
einmal vor einem so ausgesprochenen Kunstwerk
Wie diesem Film Achtung haben und sich nicht er¬
sparen können , geschmacklose Reklamen in da - Bild¬
werk hereinzuschneidcn . ( Argus . )

Sanktionierte Bigamie . Bor Pariser Geschivo -
reuen hatte sich eine Bretonin wegen Bigamie zu
verantworten . Marie Moreau lzatte mit 18 Jah¬
ren einen Seemann geheiratet , der ober nahezu
ständig auf weiten Seereisen von der Heimat ab -
lveserrd tvar . DaS lvurde der jungen Fran mit der
Zeit zu laygwcilig und mit 24 Jahre » begab sie
sich nach Pari - , nm als Kammermädchen Zer¬
streuung zu suchen . Nach zlvet Jahren verheiratete
sie sich mit einem Pariser , von dem sie inzwischen
ein Kind bekommen hatte . Mit dem Knäblcin ans
dem Arm erschien sie vor den Richtern . Die Wir -
kung blieb nicht auS . Die Geschtvorenrn sprachen
sie gerührt frei . Durch diesen Spruch der Geschwo¬
renen «wirb die zweite Heirat als gültig erklärt ,
ohne daß die Gültigkeit der ersten aufgehoben ist .
Damit hat daS Gericht die Entscheidung , von wel¬
chem der beiden Männer sich die Fran nun scheiden
lasset » ' will , in ihr Ermeßen gelegt .

Metropolis , der iteiw llfa - GroßfiSin , der bereit -
außer Berlin in Wien , Kopenhagen und Pari - vor¬
geführt worden ist , hat dieser Tage sogar schon seine
New Parker Uraufführung erlebt . Und Prag ?
Warum bekommt man den Film nicht zu sehen ?

Mtttelluuge « aus dem Publikum .

Die verblüffende Reinigungskraft de - neuen
WafchmittelS Radion ist unseren Hau - frauen so
unerklärlich , daß sie fürchte », Radion könnte scharfe
Zulätzc enthalten und der Wäsche schaden. Diese
Befürchtung ist vollständig grundlos ! Die fast an
Zauber grenzende Reinigungskraft deS Radion ist
dadurch bedingt , daß eS mehr als 65 Prozent einer
Spezialseise enthält , welche den Schmutz löst. Anßer -
deni entwickelt Radion beim Rochen Sauerstoff , der
die Wäsche in ebenso unschädlicher Weise bleicht wie
die » bei der Rasenbleiche erfolgt . Das ist also die

Lösung de - Radion - Zaubcr - l 4558a

KM « nd MRe « .
Ler kommende Direktor der Deutschen

Theaters .

Voraussichtlich Robert Volkner , derzeit Direktor der

„ Neuen Wiener Biihne " .

Die Tircktionsfrage am Prager Reuen deutschen
Theater scheint endlich ihre Lösung zu finden . Der
kommende Mann dürfte , unseren Jnforntalioncn
zufolge , Herr Robert Volkner sein . Der

deutsche Dhcatervercin hat sich, wie wir erfahren ,
mit Volkner bereit » über wesentliche Punkte ge¬
einigt , die Vorverhandlungen sind abgeschlosien , und
eS scheint Aussicht vorhanden zu sein , daß die ab¬

schließenden Verhandlungen , die nun beginnen , zn
einem positiven Ergebnis führen werden .

Robert Volkner , derzeit Direktor der „ Neuen
Wiener Bühne " , genießt in Theatcrfachkrcisen einen

guten Ruf . Er lvar in den Jahren 1906 —1912
Leiter der vereinigten Sladtihcatcr in Leipzig ,
später vier Jähre lang Intendant in Frank -
f urt am Mai u, bis 1921 Direktor in Elber¬
feld , uttd von 1921 —1925 Direktor in Karls -

Loztaldemokratifchc Ltudcntenaruppe

Heule , Freitag , den 11 . März , um halb 8 Nhr

abends , veranstalten wir gemeinsam mit den tsche¬
chischen Genossen einen Vortrags - und DiSkMonS -

abend über

„ Die drutkche und tschechische Arbeiterbewegung
im Mandel d« r Geschichte " .

Referent : Genosse Dr . Emil Strauß .
Der Vortrag findet im Winlergarten ( Zimui

zahrada ) deS Hotel „ Monopol " , gegenüber dem

Masarykbahnhof , statt ,

ruhe . Soweit wir über Volkner unterrichtet sind ,

besitzt er künstlerische Qualitäten , die seine Wahl

zum Prager Direktor als begrüßenswert erscheinen

lassen . Er ist Fachmann sowohl auf dem Gebiete
der Oper als auch des Schauspiel », war selber ehe -
malS von Beruf Schauspieler und blickt nun , wie
auS dem oben Angeführten hervorgehl , schon

auf eine vieljährige Tätigkeit als Leiter erster
Theater zurück . Bolkner ist Deutschbalt « ( er wurde
in Riga im Jahre 1871 ' geboren ) .

Spielplan de - Reuen Deutsche » Theaters .
Freitag , 7 Uhr Gastspiel Berti Gröbner : „ Tere -
sina " ( 102 —2 ) . SamStag , 7 Uhr : „ Schwalben -
n e st " ( 100 —4 ) . Sonntag , VA Uhr , Arbeitnehmer -
Vorstellung : „ I in w e i ß e n R ö ß l " ; 7 Uhr : „ C a r -
dillac " ( 103 —3 ) . Montag , 7 Uhr : „ Tartuffe " ,
„ Zerbrochener K r u g " ( 104 —4 ) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag :
„ Kopf oder Schrift " . Freitag : Kuliurverband :
„ D e r W e i b s t c u f e l " SamStag : „ T o n i ". Sonn¬
tag , 8 Uhr : „ Spiel im Schloß " ; TA Uhr :
„ Fluch t ". Montag , Bankbeamten : „ Dover —
Calais " . •

und

DRUCK - U. VERLAGS ANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG
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Schmit « let < ? » er Heim
mit klassischen Vorbildern

nchöncn Menschentums ,
freuet Euch an solchen Do -

artigenBildcrsaminlunäen
lcl >enSrcformcrischcr Rich¬
tung , in die unser — mit
über hundert prächtigen
Abbildungen nach Natur -
ausuahmcn , Plastiken und
Gemälden geschmückter —
SchönheitSkunit » Kalender
, ' Format 22 " > X 28 em ) ge¬
diegene , grundlegende Ein¬
führung gibt . Wcrbevor -
zuhspreis nur 20 Kk bei
Rudolf Mattaucki , Tisia -
Reuhof bei Bodenbach . <M*

sowie »ereil Moulage
in solider AuSMbruug . Um-
arbettima von Keilen rolch - H
Einzige Deckenfabrik
in Vraa !■ Mickiailka dir. 21,

Eiserne Mr .

Ptantno
Mhlcr 5000 Ke, Lzapka- Flil -
nel 7000 Kö, Bvsendorler
Mignon 13. 000 K«. «Ille ga-
ruiniert gut erbauen . Steubeii :
Lolkspianiiio , 0 Otlavkn , 0750
K«, enivlleSlt W. Loren », Nia -
viersabrit . Trauienan . 1801

| Kleiner Anzeiger j
NMMeaCOaeMH I0O0V » » O « 0G0aG « D «

Emaillierte | ! 18ol ( t ( l1Cl '
! Avcal - MSbel

Ä- Iampiglien . »eiert bttUgN in leder Holz -
îlitsckllk , Mslnll , alle Qlrabu « linb Etilart ?llo !S Hammer «

ren . tßem. grab . Schilber , bil » fchmidt , Miibelerzeuser . Wal.
ltg | t " v. Ncrnd . Inlrau , Arn- Ilern , Dlibmrrwald .
veur , Vraa , Nekazattka Nr. V. | " ^ —I —

Levcrklcivunn
Ilie Damen , Herren
der auck nach MdK.

Prag . Verlova ü.

empfiehlt «Ich den p. r. Behörden , Vereinen, ' Orga¬
nisationen , Gemeinden und Kaufleuten zur Herstollinu ' , .
von Drucksorten wie: Tabellen , Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen , Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten , rlugschrlftcn . Fakturen . Briefpapierenusv . In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen '
r^- r betrieb und Rotatlonrbetrleb . r
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IN TEPLITZ - SCH0NAU
- mr - j , TISCHLERGASSE NR. «. - ■ 1

■>7ruaiii » kumenten neuzeitlicher
. örverkultur und strebet

Sleppverken durch eia . Leibesübungen
. Daunknveckk » diesen Jdealgestalten an

» ora ^ aCinttSttNerr Kraft und Schönheit na » .Dcrorauons « u « n bieten meine einzig .

Wran Urania - Kino . wa]
einzige « deut *ctie « Kinn Toi. - 0 . U»

lelxie Einquartierung . "
Kin luotlu <n> B<ld vo' ii Wlonar lännobHufal und aas

lot teil M' inBvertiisaii .

UDO 310 ZT
Der Weineidbauer .

Drnm » In 6 Akten .

W verkehren wir ?
9tai « Mnura « MMVMMMmqqMuinnmnaM » MUK « Munn

W „Conlineatal “, Prag, Braten |

HDOH DUM
dor Goncmonsclinft Qanumad

Konzert . PRAG ■ ■ . . “ ■ ST “

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Focbova 27 .
1 Unnor Stammloknl 1-0
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